
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 26 (1904)

Heft: 3

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 19.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


-glr. 3.

räum«
26. gaflrgattg.

Brgatt für tir Mmptt irr Jraitrmrrlt

Skii«Ktnt.
33ei granto=Quftellung per ^oft:
gäbrltdj Sr. 6. —

©albjäljrlfd) 8.-
®u8lanb franïo per galjr „ 8.80

„Roefl*u.©au8flaltung8fd)ule"
(erfcQeint am 1. Sotmtaj lebe# Monat«),

„gür bie Heine SBelt"
(erfSelnt am 8. Sonntag leben Monat«),

litaUiii ni IkUj:
grau ®ltfe ©oitegger,

aBtenerbergftrafie Sir. 7.

Detepfjon 876.

St (halten

1904.

|nftrtlan»g«i».
^îer einfache ^etitjeile:

gfir bie Seflroeta: 25 ®tS.

„ ba8 StuSlanb : 25 Sßfg.

Die Steflamejeite: 50 ®t8.

}a«i«bc:
Die „Scbroeijer grauen-geitung"

erfdjetnt ouf jeben Sonntag.

tiimnltlii:
©ipebitton

bet „Sdjroeijer grauen«3eitung".
Aufträge nom Çlafr St. Wallen

nimmt audj
bit »ucbbruderet Mertur entgegen

B?9ttSî 3mmet Itiebe |um Samen, und tannft bu felbet fein «anjt«
Serbe». #18 btesesbcl «lieb Wlefc as ein «ame« bis aaJ Sumifag, 17. Januar

Jnfjaif : ©ebidjt: groeien geftorben. — Kopf*
fdjmerjen, 2Higräne. — Dienftboterotprämierung. —
Spredjfaal. — fiadjtaube. — geuilleton: Dante parler.

^Beilage: @8 tagt. — i&rieffaften. — ïteflamen
unb gnferate.

Jtosrot UBfïotlien.*)
Slun flenn nur, Sßcter, baff ©ott erbarm!
Da§ ift nun fo gefommen:
Du naflmft fle mir — bu reid), idj arm,
Dir bat fle ber Dob genommen!

Drin Hegt bie btonbe SJiarie gebaut
gn beiner beflen Stube!
SHd)t lang mebr, speter Der ©räberroart,
Der fdjaufelt fcflon an ber ©rube!

©in gaflr ifl'§, bafl fle bir !am in8 ©au8,
Dafj bu micfl bradjteft ju Seibe
Unb morgen tragen fle fle t)inau§,
Unb 33ettler flnb mir beibe!

Stun flenn nur, Sßeter Stun ïennft bu flalt
Da8 33oneinanbergeIjen
Unb roenn e8 übel bir gefallt, —
S'ifl anbern auefl gefdjeHen

Docfl morgen, roenn e§ bid) fümmert nocfl,
SDteine ©anb flier follft bu flaben,
Dieroeil — nun, roeil — fle ba8 ©lud un§ bocfl

®tnft 3abn.gm gleichen ©rab begraben!

*) 3m @Sttelä«t ®lStet6uS-
2fta«enfelb.

SBerlag »Ott §u6et & Ko. irt

Kapfftfimerim, Migräne.

o ÜDkncfle möchte gern meflr arbeiten,
roenn fte nur bie 8uft baju flätte. 2lber
e§ roiU mancflmal nid^t fo reeflt geflen.
@8 ift feine gaulfleit, nein — man roiü

bocfl arbeiten unb feflaffen; aber e§ fefllt einem
bie reeflte 8uft. Mitunter geflt man mit greubeu
unb SSergnitgen an feine tdglicfle Slrbeit, mit*
unter aber auefl muß man fojufagen mit Striefen
gebogen werben. ÜJian füflit, bag ber ßopf
fleute nie! fcflroerer ift aiê geftern, bag man
fleute nieflt mit folefler Seicfltigfeit unb ^larfleit
auffaffen fann. ©eftern ging atleâ fo leieflt non
ftatten, alë roenn ©einjelmdnncflen babei ge*
flolfen flätten ; man roar luftig unb guter ©inge,
unb bocfl flatte man fo ciel ju feflaffen. Unb
fleute? — eine eigentümlicfle Slbfpannuttg im
Körper; man ift nieflt franf — (Sott beroaflre,
man ift bocfl munter, ber ßopf ift flar, bag

©ffen fcflmecft beffer al8 fonft, unb bocfl ift bag
Sefinben nieflt befriebigenb. ®ie SIrbeit, obroofll
nieflt flalb fo grog, roitt fleute nieflt oom gteef.
ÜJtan mßcflte fiefl am liebften ein Stünbcflen
nieberlegen; aber bag geflt auefl nieflt, benn bie

Arbeit brängt. $a, roa§ mag nun roofll ber
(Srunb biefer ©ifllafffleit unb TCbigfeit fein?

SOtan fueflt ifln in aKem SWöglicflen, nur
natürliifl nidflt — in fiefl felbft. Sie roerben
auefl uergebenê fueflen, bie geplagten grauen,
benn fie finben e§ ni^t; gerabe fo wie jener
^rofeffor, ber feinen ©ut ftunbenlang fueflt, oflne

ju bemerfen, bag er ifln feflon lange auf bem

ßopfe flat.
Unfer ganzes ïflun unb treiben, unfere

Stimmung, ob gut ober fcfllecflt, ift in erfter
Sinie oon einem roi^tigert Organ abflÄngig,
nSmlicfl oom ©eflirn. Söte in einer Stelepflon=
ober ielegrapflenftation fiefl alle ©räflte oer=
einigen unb eine SSerbinbung groifeflen jroei
©preflenben erft burefl biefe Station geflen mug,
fo mug auefl im menfcfllicflen Äörper aüe8, roa§
in iflm unb burefl ifln unb au§ iflm gefeflieflt,
erft burefl ba§ ©eflirn geleitet roerben. gebe
unferer ^Bewegungen ift oon ber normalen
gunftion be8 ®eflirn§ abflängig uttb natürliefl
au^ oon ber normalen gunftion ber ïelepflon=
bräflte ober Heroen. 9tun roiffen wir aber, bag
jebeâ Organ in erfter Sinie oon feiner @rnäfl=

rung abflängig ift, b. fl. eâ fann nur fo lange
normal funftionieren, alâ iflm (Stoffe pgefüflrt
roerben, bie e§ flaben mug, ober, mit anbern
SBorten gefagt: fo lange e§ riefltig unb mit
reinem 23lut oerfeflen ift. gebe, auefl bie ge=

ringfte Störung in ber girfulation unb in ber
^ufammenfeflung be§ 33lute§ maflt ftefl in einer
Störung ber Organe bemerfbar. 9tun ift ber
^auptfifc für bie Steinigung beä 23lute§ unb
bie Siegelung feineö Umlaufs ber Unterleib.

©ier roerben Stoffe im ilJtagen aufgenommen,
im Öarnt roeiter oerbaut unb in§ Slut aufge=
faugt alê SDtaterial jum ßörpererfafl. ©ier wirb
aber auefl ba§ Slut oon allen Unreinigfeiten
gereinigt. Unfere Dtaflrung fann noefl fo gut
unb rein fein, e§ roerben fiefl immer bei ber
SSerbauung Stoffe bilben, bie alâ ©ifte
entfernt werben müffen. Oa liegen nun juerft bie
Stieren, roelcfle bie giftigen ©arnbeftanbteile auâ
bem SBlut fortfflaffen foßen. 5tagtäglicfl geflt
biefe Slrbeit oor fiefl unb barf feine ÜDtinute

aufflßren; benn fonft bleiben fofort bie ©ifte
im 33(ut jurüef unb üben eine erfcfllaffenbe
SBirfung auf ben Drganiämu§ au8. S)er be=

treffenbe üJtenfcfl wirb bann nieflt fogleicfl ernft=
liefl franf, nein, ba§ ift gar nieflt notroenbig,
aber er füflit fiefl bocfl nieflt fo reeflt roofll; e§

fefllt iflm bie nötige grifefle unb ber gmpulS
jur 5lrbeit. SOtancflmal flagt er über etroaê
ßopffcflmerjen, aber bie fommen boefl feiten unb
oergeflen auefl roieber. Oie ©auptmerfmale einer

mangelflaften gunftion ber Dtieren unb fomit
einer 511 geringen gortfeflaffung ber ©ifte be*

fteflen in einer attgemeinen Scfllafffleit; man ift
mübe abetibä unb ift mübe früfl ; felbft ein

langer Scfllaf oermag nieflt ju fräftigen. gm
©egenteil! grüfl morgenâ, roenn man auffteflt,
füflit man fiefl müber alê abenbë. ©er ßopf
ift eingenommen, bie Slugen finb etroa§ matt
unb auefl bie ©autfarbe ift nieflt oöttig rein,
etroaä in8 ©raue, ab unb ju geigt fiefl auefl

etroaâ ©erjflopfen unb leieflte aftflmatifdfle 2ln=

fätte. ®ie meiften überfeflen bann biefe 28ar=

nung^eieflen unb flatten atteâ für oorüber*
geflenbe Unpäglicflfeit. ©rft roenn ber gteiefle

guftanb ftefl immer roieber melbet, Befragen fie
einen 2lrgt, ber nicfltâ finben fann. ®r unter*
fueflt bie ßranfe unb iflre Organe, unterfueflt
bie 3lu§fcfleibungen unb erfldrt aHe§ für gefunb.
So auägejeicflnet unfere jefeige ©iagnofe ift, fo
wenig leiftet fie bei fiefl erft entroicfelnben

ßranffleiten. SSiel ju wenig ©eroieflt wirb auf
bie Scflrodiflen ber Organe gelegt; fie roerben
faum beaefltet unb faft gar nieflt erfannt. Unb
bocfl ift iflre riefltige unb reefltjeitige ©rfennung
oon ber grögten Sebeutung; benn erft roirb
ein Organ fcflroacfl unb bann erft franf, aber
bei geiten erfannt, brautflt e§ ni^t franf ju
roerben. üDteiftenS roirb eine Äranffleit erft
bann al8 fotefle anerfannt, roenn fiflon fidflt*
ober füfllbare S3erdnberungen eingetreten finb;
attgemein unbeftimmte klagen werben faum be*

aefltet unb für oorübergeflenb erfldrt. ©iefe
Slrt unb 2öeife ift nieflt bie riefltige. Oflne Ur*
faefle roirb fein ÜDtenfcfl flagen, unb oflne Ur*
faefle fteEen fiefl, mir nidfltâ bir niefltä, feine
Sefcflroerbett ein. (Scfllug folgt.)

^tenjibotEn-Jßrämimmg.
gn St. ©ädert fanb bie oom Sdjroeijer. ©emein-

nü^igen grauenoerein in§ Beben gerufene ®ienftboten=
ißrdmierung jurn fünften SJlat ftatt. ®er Slnlap raurbe
unter SJiitroirfung oon mufi£atifd)en unb bramatifdjen
Darbietungen ju einer flübfdjen geier au§geftaltet.
©iner 96jät)rigen, 74 gaflre ber nämlicflen gamilie
bienenben Dienftmagb in ©orn rourbe eine Sgmpatbie-
abreffe jugefanbt.

SBir motten nieflt unterlagen, ba§ ju biefem 3ln*
laffe freunblid) gefpenbete flübfdje ©ebi(flt oon g. 33.

©rütter „33om Dienen" jur allgemeinen Kenntnis ju
bringen, ba baëfelbe — mir finb überjeugt — an
oielen Orten millfommen fein roirb.

©otn Dictteit.
gn bem SJlarltgeroüfll be§ fiebenS
SBirb gar oft bie Klage laut:
„©arte 2lrbeit ift ba§ „Dienen"
„Unb fein 33rot roirb fcflroer oerbaut!
„Bieber ftatt mid) ju oerbingen,

Mr. 3.

MUM-
26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zufiellung per Post:
Jährlich Fr.S.-
Halbjährlich
Ausland franko per Jahr „ 8. SV

„Koch-u.HauShaltungsschule"
(erschewt am I, Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jede» Monats).

AedoUi«» »«» rl«i
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S7S.

St. Gallen

1904.

Z«serUi»«»rtl».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ daS Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Zmu»tt« Regie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

SîotîSI Immer streb« ,um Gan>en, und kannst dn selber kein «an,-»
«erdAi, «i» dienende» «lied schließ an et» «-»,-» dich ans Sonnlag, 17. Januar

Inhalt: Gedicht: Zweien gestorben. —
Kopfschmerzen, Migräne. — Dienstboten-Prämierung. —
Sprechsaal. — Lachtaube. — Feuilleton: Tante Parker.

Beilage: Es tagt. — Briefkasten. — Reklamen
und Inserate.

Zweien gestorben.*)
Nun flenn nur, Peter, daß Gott erbarm!
Das ist nun so gekommen:
Du nahmst sie mir — du reich, ich arm,
Dir hat sie der Tod genommen!

Drin liegt die blonde Marie gebahrt
In deiner besten Stube!
Nicht lang mehr, Peter! Der Gräberwart,
Der schaufelt schon an der Grube!

Ein Jahr ist's, daß sie dir kam ins Haus,
Daß du mich brachtest zu Leide!
Und morgen tragen sie sie hinaus,
Und Bettler sind wir beide!

Nun flenn nur, Peter! Nun kennst du halt
Das Voneinandergehen!
Und wenn es übel dir gefallt, —
S'ist andern auch geschehen!

Doch morgen, wenn es dich kümmert noch,
Meine Hand hier sollst du haben.
Dieweil — nun, weil — sie das Glück uns doch

Ernst Zahn.Im gleichen Grab begraben!

*) Im Schweizer Dichterbuch.
Frauenfeld.

Verlag von Huber à Co. in

Kopfschmerzen, Migräne.

o Manche möchte gcril mehr arbeiten,
wenn sie nur die Lust dazu hätte. Aber
es will manchmal nicht so recht gehen.
Es ist keine Faulheit, nein — man will

doch arbeiten und schaffen; aber es fehlt einem
die rechte Lust. Mitunter geht man mit Freuden
und Vergnügen an seine tägliche Arbeit,
mitunter aber auch muß man sozusagen mit Stricken
gezogen werden. Man fühlt, daß der Kopf
heute viel schwerer ist als gestern, daß man
heute nicht mit solcher Leichtigkeit und Klarheit
auffassen kann. Gestern ging alles so leicht von
statten, als wenn Heinzelmännchen dabei
geholfen hätten; man war lustig und guter Dinge,
und doch hatte man so viel zu schaffen. Und
heute? — eine eigentümliche Abspannung im
Körper; man ist nicht krank — Gott bewahre,
man ist doch munter, der Kopf ist klar, das
Essen schmeckt besser als sonst, und doch ist das
Befinden nicht befriedigend. Die Arbeit, obwohl
nicht halb so groß, will heute nicht vom Fleck.
Man möchte sich am liebsten ein Stündchen
niederlegen; aber das geht auch nicht, denn die

Arbeit drängt. Ja, was mag nun wohl der
Grund dieser Schlaffheit und Müdigkeit sein?

Man sucht ihn in allem Möglichen, nur
natürlich nicht — in sich selbst. Sie werden
auch vergebens suchen, die geplagten Frauen,
denn sie finden es nicht; gerade so wie jener
Professor, der seinen Hut stundenlang sucht, ohne

zu bemerken, daß er ihn schon lange auf dem
Kopfe hat.

Unser ganzes Thun und Treiben, unsere
Stimmung, ob gut oder schlecht, ist in erster
Linie voir einem wichtigen Organ abhängig,
nämlich vom Gehirn. Wie in einer Telephonoder

Telegraphenstation sich alle Drähte
vereinigen und eine Verbindung zwischen zwei
Sprechenden erst durch diese Station gehen muß,
so muß auch im menschlichen Körper alles, was
in ihm und durch ihn und aus ihm geschieht,
erst durch das Gehirn geleitet werden. Jede
unserer Bewegungen ist von der normalen
Funktion des Gehirns abhängig und natürlich
auch von der normalen Funktion der Telephondrähte

oder Nerven. Nun wissen wir aber, daß
jedes Organ in erster Linie von seiner Ernährung

abhängig ist, d. h. es kann nur so lange
normal funktionieren, als ihm Stoffe zugeführt
werden, die es haben muß, oder, mit andern
Worten gesagt: so lange es richtig und mit
reinem Blut versehen ist. Jede, auch die
geringste Störung in der Zirkulation und in der
Zusammensetzung des Blutes macht sich in einer
Störung der Organe bemerkbar. Nun ist der
Hauptsttz für die Reinigung des Blutes und
die Regelung seines Umlaufs der Unterleib.

Hier werden Stoffe im Magen aufgenommen,
im Darm weiter verdaut und ins Blut aufgesaugt

als Material zum Körperersatz. Hier wird
aber auch das Blut von allen Unreinigkeiten
gereinigt. Unsere Nahrung kann noch so gut
und rein sein, es werden sich immer bei der
Verdauung Stoffe bilden, die als Gifte ent-
fernt werden müssen. Da liegen nun zuerst die
Nieren, welche die giftigen Harnbestandteile aus
dem Blut fortschaffen sollen. Tagtäglich geht
diese Arbeit vor sich und darf keine Minute
aufhören; denn sonst bleiben sofort die Gifte
im Blut zurück und üben eine erschlaffende
Wirkung auf den Organismus aus. Der
betreffende Mensch wird dann nicht sogleich ernstlich

krank, nein, das ist gar nicht notwendig,
aber er fühlt sich doch nicht so recht wohl; es

fehlt ihm die nötige Frische und der Impuls
zur Arbeit. Manchmal klagt er über etwas
Kopfschmerzen, aber die kommen doch selten und
vergehen auch wieder. Die Hauptmerkmale einer

mangelhaften Funktion der Nieren und somit
einer zu geringen Fortschaffung der Gifte
bestehen in einer allgemeinen Schlaffheit; man ist
müde abends und ist müde früh; selbst ein

langer Schlaf vermag nicht zu kräftigen. Im
Gegenteil! Früh morgens, wenn man aufsteht,
fühlt man sich müder als abends. Der Kopf
ist eingenommen, die Augen sind etwas matt
und auch die Hautfarbe ist nicht völlig rein,
etwas ins Graue, ab und zu zeigt sich auch

etwas Herzklopfen und leichte asthmatische
Anfälle. Die meisten übersehen dann diese

Warnungszeichen und halten alles für vorübergehende

Unpäßlichkeit. Erst wenn der gleiche

Zustand sich immer wieder meldet, befragen sie

einen Arzt, der nichts finden kann. Er untersucht

die Kranke und ihre Organe, untersucht
die Ausscheidungen und erklärt alles für gesund.
So ausgezeichnet unsere jetzige Diagnose ist, so

wenig leistet sie bei sich erst entwickelnden

Krankheiten. Viel zu wenig Gewicht wird auf
die Schwächen der Organe gelegt; sie werden
kaum beachtet und fast gar nicht erkannt. Und
doch ist ihre richtige und rechtzeitige Erkennung
von der größten Bedeutung; denn erst wird
ein Organ schwach und dann erst krank, aber
bei Zeiten erkannt, braucht es nicht krank zu
werden. Meistens wird eine Krankheit erst
dann als solche anerkannt, wenn schon stcht-

oder fühlbare Veränderungen eingetreten sind;
allgemein unbestimmte Klagen werden kaum
beachtet und für vorübergehend erklärt. Diese
Art und Weise ist nicht die richtige. Ohne
Ursache wird kein Mensch klagen, und ohne
Ursache stellen sich, mir nichts dir nichts, keine

Beschwerden ein. (Schluß folgt.)

Dienstboten-Prämierung.
In St, Gallen fand die vom Schweizer. Gemeinnützigen

Frauenverein ins Leben gerufene Dienstboten-
Prämierung zum fünften Mal statt. Der Anlaß wurde
unter Mitwirkung von musikalischen und dramatischen
Darbietungen zu einer hübschen Feier ausgestaltet.
Einer Söjährigen, 74 Jahre der nämlichen Familie
dienenden Dienstmagd in Horn wurde eine Sympathieadresse

zugesandt.
Wir wollen nicht unterlassen, das zu diesem

Anlasse freundlich gespendete hübsche Gedicht von I, B.
Grütter „Vom Dienen" zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen, da dasselbe — wir sind überzeugt — an
vielen Orten willkommen sein wird.

Vom Dienen.
In dem Marktgewühl des Lebens
Wird gar oft die Klage laut:
„Harte Arbeit ist das „Dienen"
„Und sein Brot wird schwer verdaut!
„Lieber statt mich zu verdingen.



10 ©dlhretier Sratren-jEtfuttg — ®IäöEr für bon IjâualitfîEtt Krifjs

,,@ef)e id) in bie Rabrit —
„3llle§ el)er, nur nid)t bienen —
„®iefeS traurige ©efdjict !"
llnb bod): einjig auf bem ®ienen
©aut bie SDäelt fidj felber auf;
Käm' baS ®ienen unS abljanben,
3Bar' ju ©nbe auct) itjr Sauf!
®ient niât felbft bie liebe Sonne
UnS als Sidjt5 unb 98ännequeE,
Unb mit feiner milben Simpel
aûïacfjt Rreunb SDÎonb bie Städte beE

®ient niât feinem ©aterlanbe
®er Solbat mit ©ut unb ©lut;
3n ber ®reue, im ©eborfam
Sud) bie ®iSjiplin nur ruht.
©prad) niât fdjon ber grojie Rri^e,
®iefer SDtann ooH ©eift sum Stat:
„Selbft ber Rürft, beS SanbeS Spitje,"
„Sei erfter ®iener nur im Staat!"
SBie mir aud) bie Slide roenben:
„®ienen" roirb sur ^ödjften ifîflicfjt;
SöertloS mär ein 9Jlenfdjenteben,
®aS barfâ fagt: iâ biene nidjt!
©teiâoiel and) in roeldjem Stange
®u bem „®ienen" bid) gemeint —
Sidjtlic^ fpüreft bu ben Segen:
©ersenSfrieben allezeit

©at nid)t unfer ©eilanb felber
©iS ju feinem KreuseStob
9luSgebarrt unb auSgebienet —
UnS gefdjenït baS SebenSbrot!
®enn fürroabr bie 9t ä d) ft en lieb e

5Ulad)t allein in unS ben ©brift ;

Sönenb ©r$ unb Ilingenb Schelle,
SQ3o nidjt Sieb' oorbanben ift! —

Rreut euâ brum, in SEreu ju bienen.
©b*' unb Sichtung jebem Stanb:
3BaS bu beiner 3Jtitroelt I e i ft e ft -
®aS entfcljeibet — nidjt 'S ©emanb
9tur ein tapfres ©anbfidjreidjen
Saut bie fojiale ©rücT;
9tur roer auSljarrt, roirb aud) feiig:
3n ber airbeit rooljnt baS ©lüd.

Bpvtdifaal.
.fraßen.

3« biefer StuHrift Sonnen nur fragen von
allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werbest. S le (Tenge

luSje ober Ideffenofferten finb ausgefeßtoffen.

gtrage 8045: 3BaS ift einer jungen ®od)ter in
nadjfte^enbem RaE ju raten? Steine 9tid)te, bie jefct
19 Rabre alt ift, fjat oor jroei fahren bie Setannt»
fdjaft eines jungen StanneS gemalt, ber 27 Rabre
pblte, bamalS; er ftanb im tedjnifdjen Seruf, roar
ein feljr gefcfjidter airbeiter, oerbiente ein fd)oneS ©elb
unb oerfügte über geroinnenbe Umgangsformen. Seine
oirtuofe Seranlagung in ber SUluftf (er fpielte bie
oerfdjiebenften Rnftrumente mit großer Rertigteit)
mad)te iljn jubem in jeber ©efeUfdjaft roilltomtnen.
Râ Tonnte eS feljr roobl begreifen, bah meine 9tidjte
ben jungen SJtann leibenfâaftliâ liebte, unb madjte
nur bie Sebingung, baft baS junge Stäbdjen oor bem
19. Rabre nWjt beiraten bürfe unb baft innert biefer
3eit nur ein fdjriftlidjer ©ertebr ftattfinben bürfe.
aiuS biefem fdjriftlidjen Serfebr ergab ftcb aber bie

ïatfadje, baft ber junge SJtann febr unfteter 9latur
ift unb bafs er immer nur gans turse 3eit an berfelben
Stelle blieb. ®aS gab mir Sebenten unb id) nabm
ïlnlaè, an bem Orte ©rtunbigungen einjujieben, roo
ber junge SJtann aufgeroacbfen roar ®ie aiuSfunft
lautete niât ermutigenb; eS beifît, bah er fdjon in
ber Säule bodjfabrenb geroefen fei unb an oerfdjie»
benen Orten bie Sebre gemacht babe, roeil er fid) nid)t
oiel fagen laffe, unb bie gleiche Unftetbeit babe fid)
aud) fpäter gezeigt. Seine aingeljörigen hätten fetten
geroubt, roo er fei. Unb als fie burd) ben Sranb
ibreS ©aufeS unb Unglüd im Stall plöfcliä in Stot
getommen, bätte er ibnen nid)t mit einem Rranten
an bie ©anb geben Tünnen. ®aS lautet nun gar nidjt
tröftlidp SBenn ein junger SJtann einen ©auSftanb
grünben will, fo mub er oor allem aus fparen, um
ein Runbatnent anzulegen unb um ftcb an eine folibe
SebenSfübrung ju geroöbnen. ©ringt er baS in biefem
ailter nidjt fertig, fo bietet er feine ©arantien unb
eS ift ein febr grobes Söageftüd, ibn gu beiraten.
SJteine 91id)te ift unbemittelt; icb gebe ibr aber eine
SluSfteuer unb roerbe ibrer überhaupt gebenTen, roenn
fte eine ehrenhafte 3Babl trifft; b. b- roeitn fie einen
SJtann beiratet, ber aus eigener Kraft eine fjamilie
ju erhalten roillenS unb im ftattbe ift. ®iefer SJtann
bietet mir aber Teine ©eroäbr. Rft eS su oerurteilen,
roenn iâ 5« biefer Serbinbung meine guftimmung
nicht gebe Befolgte Xante.

gfrage 8046: ©aben getodjte 3lepfel bie nämlichen
gefunbbeitltdjen 3Birtungen roie bie rohen? 34) bin
mit ben 3äbuen feTjr fd)led)t befteUt, fo baft baS Qer=
beiden ber Slepfel mir nidjt möglich ift. Unb roie
muh baS Dbft gelocht roerben, barnit ihm bie ®igen=
fdjaften beS frifd)en erhalten bleiben? ffür freuttblid)e
Selebrung roäre oon ©erjen banTbar

atte afiottnentln tu 2.

§lrage 8047: 3Jlir finb an jroei Stellen beS Sorber*
baareS bie bunîelbraunen ©aare gan) roeifî geroorben
unb jroar über Stadjt. SUÎerfroürbigerroeife bilbet baS
©raue nur jroei runbliche glede ; birett ant Kopf unb

an ber Sänge beS ©aareS ift bie bunTle f^arbe ge*
blieben. 3d) habe mit einem 3lrjt unb nahbrr mit
einem ©oiffeur miih befprocben unb beibe raten jum
färben ber roei^en Stellen mit einem unfcbäbticben
SRittel. 3d) bin nidjt TranT, leibe nidjt an Kopftoeb
unb babe aud) Teine Sorgen. ®er airjt meint, bqjt burdj
mebrroödjentlicbe 9tadjtarbeiten oor 2Beibnad)ten in
faft unmittelbarer 9tälje ber ©aSlampe (roaS bei ben
feinen Stidereien notioenbig roar) bie Kopftteroen un=
gebührlich angeftrengt roorben feien, roaS bie ©nt*
färbung oerurfadjt habe. 3^ 6in feine 3reunbin
oorn färben unb fucfje oorber auf biefe äBeife noch
guten Dtat. SOlü beftem ®anf jum Soraus

@tfrtgc Scfcrin in SOI.

gîrage 8048: Könnte mir eine SJlutter bie 9lbreffe
einer ißenfton ober einer ißrioalfamilie am Steuern
burgerfee geben, roo ein 14jähriger Knabe mit guter
Kenntnis beS granjönfdjett einen halbjährigen 91ufent*
halt madjen Tönnte, jum 3rocd, fidj bie Umgangs»
fpradje oöHig anjueignen? ©elegenbeit jutn Diubertt
febr erroünfdit. ©enügenbe atabritng oorauSgefebt.
gür gütige SJiitteilungen mit aingabe beS ißenfiottS»
preifeS roäre berilid) banfbar gtcm se. ». x.

gtrage 8049: SBäre eine Seferin fo freunblidj,
mir ben ®itel eineS SudjeS anzugeben, baS einem
3üngling nach ber Konfirmation Führer auf ftttlidjem
Siege roäre? gür gütige 9Introort banft beftenS

®tne 3Jîutter.

§lrage 8050: SBte faffen unbefangene Sefer nach5
ftebenb bargelegte Sache auf? 34) hatte mit meinem
einzigen Sruber, ber längere geit im aiuSlanb gelebt
hatte, bei feiner ©eimïebr gemeinfame ©auSbaltung
gemacht unb habe als ©auSbälterin geroirtfdjaftet
nabeju fünf 3abre. ®ann rourbe er ju meiner Ueber»

rafdjung oon einem ganj jungen SOtäbdjen gefeffelt, baS

nidjt eine 3bee oon bem roar, roaS idj für ihn
eigentlich geroünfcbt hätte. SDÎein Sruber felber tonnte
feine Siebe nidjt begreifen, unb er erflärte mir, bah
er fidj mit ber „Kleinen" nur bann oerbeiraten Tönne,
roenn ich oerfpredje, bei ihm ju bleiben, bie ©auSfübrung
beijubebalten unb mein Sermögen roie bis anbin im
©efdjäft su belaffen. 3d) oerfpradj eS, roeil idj ben
©ebanten niât ertragen fonnte, roieber allein su fein.
@S ging audj über ©rroarten gut, ba meine Sdjroägerin
mir aüeS überlteh unb nur ihren Siebbabereien lebte.
®ann ftarb mein Sruber plöhlich an ben 3°'8en
UnglüdSfaHeS. Sor feinem ®obe nahm er mir noch
baS Serfpredjen ab, ferne 3mu unb bie Kinber nidjt
Su oerlaffen, fonbern aUeS roeiter beftefjen su laffen,
roie eS jebt fei. 3<h oerfpradj auch baS, um ihn be»

rubigt fterben su laffen. 3ceS ift faunt sroei 3abre
feit bem ®obe meines SruberS, bat meine Sdjroägerin
fidj roieber oerlobt mit einem SOlann, ber mir febr un»
fpmpatbifd) ift, unb biefer fteHt fidj an, als fei ich
bitrdj mein Serfprechen für alle Beit ait baS ©e»

fdjäft gebunben. Sin idj baS roirtlidj unter biefen
Serbältniffen? 3d) hoffe nidjt! sine neue Sefwtn.

®jvlltrortEn.
Jtuf Socage 8029: Sie glauben, ber „S" fei 511

roeit gegangen, roenn er in ber ajlaffenersieljung nichts
©uteS roittert. @r lägt fidj aber bennoh nidjt oon
feiner SDteinung abbringen unb ift beute nodj s« »er»
ftimmen, roenn er feben muh, roie bie Kinber, fobalb
fie auf ben fj-iijien fteben Tünnen, oielen ©Itern refp.
3Dtüttern im 9Sege finb auS ©rünben ber Sequemlidj»
Teit ober mertroürbiger ^reifjeitSliebe. @S ift ja traurig

O, bafi bieS gefcheben muh an Drten, roo infolge
:r 3uftänbe bie aflutter ihren Pflichten entfagen

muh, um, ftatt bem ©auStoefen unb ber ©rsiebung
obsuliegen, auher bem ©aufe su arbeiten. SDBie oiel
muh man aber wahrnehmen, bah bie Kinber oon
Seffergefteüten fdjon oor bem f4)ulpflidjtigen ailter in
bie fog. Kinbergärten gefdjidt roerben, roo eine einsige
„besablte" iperfon allen Kinbern „aflutterfteße" oer»
feben foil. Unb biefer 3U8 8ebt bur4) bie ganse @r=

Siebung, burd) baS ganse Seben. ®aS ©roS trachtet
babin, in jeber DUchtung bie 3°l8eu beS SebenSroanbelS
möglidjft roenig felbft su tragen; aUeS ber Sequem»
licljteit halber su sentralifieren, ber 911 g e m e i n b e i t
susufâieben unb biefelbe su belaften unb oerantroort»
lidj su machen. @S liegt sum gröhten Seil eine fjeig5
beit in biefem ©ebaren unb bie grohe unb oiel be»

nütjte ©efabr ber gänslichen aibfdjüttelung ber SebenS»

forgen (oft aud) ein fredjeS aiuSnü^en biefer ©elegen»
beit) unb nidjt nur einmaliger aibfdjüttelung, fonbern
fortroäbrenber, unb barin ift ein ©auptbaciUuS
fosiaten ©tenbeS su fudjen. ®er Sltenfd) gibt su roenig
mehr auf feine SelbftänbigTeit, auf ©bre unb pflidjt»
belaftete Freiheit, auf fein „3d)" als ein felbft rool»
tenbeS ©anseS. ®aS finb Stumen ber gliroa unferer
©ngroSersiebung: ©ine üßudjerpflanse, eine Sdjniaroger»
pflanse, bie fiâ felbft uitb anbere roürgt, aber nie
erroürgt, fonbern in taufenb 3Jlobifiîationen seugenb
babinferbelt. — SßaS ben sroeiten Seil 3brer 3rage
betrifft, roiH idj bamit nic^t allsu oiel ïïlaum oer»
fperren. 3d) muhte lächeln ob ber 3bee, baS SBeib
oerliere feinen ©audj ber ainmut mit ber Kenntnis
unb 3°rfdjung beS SebenS nach jeber 9tidjtung. (®a
ich nun bodj einmal als ejçtrem „oerurteilt" bin, roiE
idj midj nicht befd)önigett, fonbern gleich iu bem Sejte
fortfahren.) ®emnach mühten alfo bie grauen beS

bunîlen aifritaS 3. S. bie anmutigften fein, roeit fie
oon Kunft unb SBiffenfdjaften, nodj 00m ©rohftabt*
leben, fosialem ©tenb unb ben Urfadjen beSfetben
roeber etroaü roiffen noch P roiffen roünfdjen! ®ünTt
Sie baS niât auch ebenfo luftig roie haltlos? ®odj
Sie meinen oieEeiât niât baS, fonbern befüräten,
bah 5. S. baS SBeib burdj Kenntnisnahme beS ©äh»
lidjen, ©ntarteten, aiuSfâroeifenben faüen mühte,
untergeben in bem ©baoS ©tauben Sie baS roirîliâ?
3â gans unb gar niât, inbem iâ bem ääten 3Beibe

mehr DbjeTtioität, mehr Selbftsuât, mehr ©baralter
unb ©ang sum Siâten unb 3Babren unb ©efunben
beilege, als bah eS nur ein Opfer feiner nääften
Umgebung fein foEte. „Unfäulb" (meift ©ebanTen»
lofigteit bei ältern Beuten) ift ja foroeit niât§ ©äh5
lidjeS, aber eine ftänbige ©efäbrbe mit jebem
SebenStage, eine ©efäbrbe für bie tßerfon unb für
bie ailitmenfâen. Selber roerben beutsutage bie Kinber
noâ febr oiel, ja faft meiftenS sur Unroiffenbeit ersogen
(roenigftens partieE) unb sroar naâ meinem ®afürbalten
auS bem einfaâen ©runbe, roeit baS an bie ©rsiebung bie
Tleinften ainforberungen fteEt. 3Jtanâer àïater unb
manâe 9Jtutter bringt eS gans ßut fertig, bei tiefer
gebenben fragen eines KinbeS biefelben einfaâ burâ
eine fatbungSooEe aintroort unbeantroortet su laffen.
3Bürben fie aber baju angebalten, boâ aintroort su
fteben, fo Tämen fie fiâ febr ftümperbaft unb un»
rotffenb oor. 3BaS haben fte aber erreiât mit ihrer
niâtSfagenben aintroort? Sehr oiel — ©efabrooEeS,
benn baS Kinb roirb boâ niât ruhen, ben einmal
aufgegriffenen ©ebanïen entbedenb su oetfolgen. ®S
oernimmt bie aintroort feiner 3*age ja boâ, aber roo
unb roie?? ®aS entgebt ben guten ©Itern, unb
bamit entgebt ihnen baS ©ers beS KinbeS. ainftatt bah
fie bem Kinbe ben Sälüffel sum reinen, tiefatmenben,
begeifternben 3ïâbltng gegeben hätten, haben fie ihm
Unhaltbares ober niâtS gegeben unb fo in ben roeit»
auS meiften 3äEeu einen traurigen, fääbigenben ober
gar oerniâtenben Eleif über bie 93Iüten unb Inofpen»
ftrohenbe, beginnenbe ÏOtaienpraât herbeigeführt. —
®ah bie 9taturroiffenfâaft, ja fogar ber befcheibene,
Tiare 93erftanb 93udjftaben» unb anbern ©lauben oer»
brängen muh, liegt auf ber ©anb. ®er ftärtfte ©taube
roirb eS niât fertig bringen, einen maffioen tBleiflot)
im aßaffer fâroimmen su feben, ba bie Vernunft unb
Sffiiffenfdjaft eS als ein ©efetj ber 9tatur erTannt bat,
bah ®lei fâ>uerer ift als SBaffer unb als Kloh fomit
barin niât fâroimmen Tann. Unb fo ift eS mit aüem.
®er ailenfâ ift ein Seil ber 9tatur, unb roenn er
geiftig baoon abgebt, fo muh er als ipbantaft oerur»
teilt roerben. Selbft ein Kinb ber Statur, roiE eS fiâ niât
an biefe halten in jeber SQejiebung 3ßarum fiâ felbft
auf biefe airt beS Säönften berauben aiber roie oiele
haben noâ bie 3bee, bah ein EJÎenfâ, bem bie 9tatur unb
bie 3Birîliâteit baS ©öäfte ift, ein SSanbale fein müffe,
bem man ftâ am beften niât nähert! SElan mangelt
Stoar biefe gttebenben niât, benn roenn man auch
mit einem folâen per 3ufaE mal in ber Statur roanbert
unb über aEerbanb fpreâen roiE, ntmmt man ftaunenb
geroabr, bah bent ©ebauernSroerten bie unerfäöpflidjen
Säönbeiten, Reinheiten unb aSiffenfâaften ber Statur
entroeber gans abgeben ober bah er Sdjritt für Srüt
mit feiner pbantaftifâen ainfâauung inKonfliît îommt,
ïommen muh, benn über bie Statur gebt niâtS; fie
behielt unb behält benn auâ immer unb unter aEen
Umftänben 9te4jt. — Uni sum Sâluffe noâ P ,,3brem"
Sâluffe su Tommen, bebarf eS naâ bem ©efagten
niât noâ oieler 98orte über bie Sie intereffierenbe
Rrage. Sffienn Sie im ©tauben -roaren, iâ roerbe nun
fpegieE über biefeS Sbema ganse Seiten füüen, fo t©ut
eS mir leib, Sie um eine ©nttäufäung bereiâert su
haben. Unb oiel 3Bert hätte eS „eineroeg" nidjt. 3d)
habe übrigens ©erbadjt, bah iâ für einen troctenen,
pbilifterbaften ißenbant gehalten roerbe, ber niât su»
frieben ift, roenn niât aEeS auf ben lebten Slagel
naâ feiner ©efteBung ift. SDtit leblofen Saâen tönnte
bieS noâ angeben, baS Seben oerlangt aber mehr
Rreibeit. ®ie „STlaoeret" ift oorbei, frei foE fiâ baS
Öebenbige entfalten unb roenit eS in biefer Rrei»
beit Sqmpatbie erroecft unb immer neue anregenbe
unb geifteSoerroanöte Seiten seigt, bann ift biefe Stjtn»
patbie oon ®auer, ein bauernber ©orn oon Rreunb»
fâaft unb Rufammenbang, ein ©ünbniS, baS sur ©e=
feftigung Teiner 91taSterabe bebarf. ®oâ für ben
RaE, btn Sie gerne näher befârieben gefeben hätten,
genügt baS noâ niât; benn ber SWenfâ bat betannt»
liâ niât nur einen, fonbern fünf Sinne, roooon baS
Sluge niât bie lebte Slummer erhält, fonbern hier
bie erfte unb ba baS Seben lehrt, bah baS aieuhere
mit bem 3«nern, baS aiuge mit bem Sinn niât immer
barmoniert,' rounbert eS einem niât, bah fiâ ©eift
unb ©efidjt bie erbittertften Sâtaâten liefern Tönnen.
®aS riâtige ©beglüd ift für miâ etroaS 3ufammen»
gefebteS. 3roei ©linbe roerben burâ gegenfeitige,
fqmpatbifâe ©eifteSriâtung innige Rreunbe roerben
tönnen. Bu'ei Saube tönnen fiâ ohne ©orte unser»
trennüä Ueben — auS Siebemtb Rreunbfâaft
foE fiâ bie ©be sufammenfeben unb roie baS ©anb»
roert, fo foEte auctj bie ©be „golbenen" ©oben
haben. 3ft baS niât ber Rafl, fteEt man fiâ ant
beften entroeber blinb ober taub, auS Siebe ober aus
Rreunbfâaft. »,

Jluf (Sitage 8035: @S fehlt niât an Stimmen,
roeldje bie 3lbfâaffung aEer ®rinTgelber forbern; aber
iâ finbe niât, bah biefe ©eroegung in ber lebten 3eit
Rortfâritte gemaât hätte. ïrinfgelber roerben audj
in Sßrioatbäufern oon ben ®ienftboten gern ange»
nommen, unb, roo mehrere ®ienftboten finb, in ber
Siegel in eine gemeinfâaftliâe Kaffe gelegt.

ar. aw. in ».
Auf tirage 8035 : 3â besable meinem ®ienft=

mäbäen einen guten Sohn, laffe aber meine ©erroanbten
unb eng befreunbeten Ramilien, bie gafttiâ in unferm
©auS oerteljren, teine îrinïgelber geben. 3â fdjäbe
uttfere aingefteEten su boâ, als bah idj fte aufs SErint»
gelb anroeifen möäte. ®agegen finben bie ©Itern, ©e*
fâroifter unb etroa eine Rreunbin unferer ®ienerinnen
bei oorberiger Slnfrage freunblidje aiufitabmesur längern
ober türsern ©eberberguitg. ailaât eines oon biefem
©orreât teinen ©ebrauâ, fo gibt eS anbere ©elegen»
beiten, unerroartet eine Rreube su maâen. ©inselne
©erren, bie als Sogiergäfte bei unS finb, legen beim
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„Gehe ich in die Fabrik —
„Alles eher, nur nicht dienen —
„Dieses traurige Geschick!"

Und doch: einzig auf dem Dienen
Baut die Welt sich selber aus;
Käm' das Dienen uns abhanden,
Wär' zu Ende auch ihr Lauf!
Dient nicht selbst die liebe Sonne
Uns als Licht- und Wärmequell,
Und mit seiner milden Ampel
Macht Freund Mond die Nächte hell!
Dient nicht seinem Vaterlande
Der Soldat mit Gut und Blut;
In der Treue, im Gehorsam
Auch die Disziplin nur ruht.
Sprach nicht schon der große Fritze,
Dieser Mann voll Geist zum Rat:
„Selbst der Fürst, des Landes Spitze,"
„Sei erster Diener nur im Staat!"
Wie wir auch die Blicke wenden:
„Dienen" wird zur höchsten Pflicht;
Wertlos wär ein Menschenleben,
Das barsch sagt: ich diene nicht!
Gleichviel auch in welchem Range
Du dem „Dienen" dich geweiht -
Sichtlich spürest du den Segen:
Herzensfrieden allezeit!
Hat nicht unser Heiland selber
Bis zu seinem Kreuzestod
Ausgeharrt und ausgedienet
Uns geschenkt das Lebensbrot!
Denn fürwahr die Nächstenliebe
Macht allein in uns den Christ;
Tönend Erz und klingend Schelle,
Wo nicht Lieb' vorhanden ist! —

Freut euch drum, in Treu zu dienen.
Ehr' und Achtung jedem Stand:
Was du deiner Mitwelt leistest -Das entscheidet — nicht 's Gewand!
Nur ein tapfres Handsichreichen
Baut die soziale Brück;
Nur wer ausharrt, wird auch selig:
In der Arbeit wohnt das Glück.

Sprechsaal.

Fragen.
An dieser ZiuSrik könne« nur Kragen von all»

gemeinem Kntereffe ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« find ausgeschtoffen.

Krage 894S: Was ist einer jungen Tochter in
nachstehendem Fall zu raten? Meine Nichte, die jetzt
19 Jahre alt ist, hat vor zwei Jahren die Bekanntschaft

eines jungen Mannes gemacht, der 27 Jahre
zählte, damals; er stand im technischen Beruf, war
ein sehr geschickter Arbeiter, verdiente ein schönes Geld
und verfügte über gewinnende Umgangsformen. Seine
virtuose Veranlagung in der Musik (er spielte die
verschiedensten Instrumente mit großer Fertigkeit)
machte ihn zudem in jeder Gesellschaft willkommen.
Ich konnte es sehr wohl begreifen, daß meine Nichte
den jungen Mann leidenschaftlich liebte, und machte
nur die Bedingung, daß das junge Mädchen vor dem
19. Jahre nichl heiraten dürfe und daß innert dieser
Zeit nur ein schriftlicher Verkehr stattfinden dürfe.
Aus diesem schriftlichen Verkehr ergab sich aber die
Tatsache, daß der junge Mann sehr unsteter Natur
ist und daß er immer nur ganz kurze Zeit an derselben
Stelle blieb. Das gab mir Bedenken und ich nahm
Anlaß, an dem Orte Erkundigungen einzuziehen, wo
der junge Mann aufgewachsen war Die Auskunft
lautete nicht ermutigend; es heißt, daß er schon in
der Schule hochfahrend gewesen sei und an verschiedenen

Orten die Lehre gemacht habe, weil er sich nicht
viel sagen lasse, und die gleiche Unstetheit habe sich

auch später gezeigt. Seine Angehörigen hätten selten
gewußt, wo er sei. Und als sie durch den Brand
ihres Hauses und Unglück im Stall plötzlich in Not
gekommen, hätte er ihnen nicht mit einem Franken
an die Hand gehen können. Das lautet nun gar nicht
tröstlich. Wenn ein junger Mann einen Hausstand
gründen will, so muß er vor allem aus sparen, um
à Fundament anzulegen und um sich an eine solide
Lebensführung zu gewöhnen. Bringt er das in diesem
Alter nicht fertig, so bietet er keine Garantien und
es ist ein sehr großes Wagestück, ihn zu heiraten.
Meine Nichte ist unbemittelt; ich gebe ihr aber eine
Aussteuer und werde ihrer überhaupt gedenken, wenn
sie eine ehrenhafte Wahl trifft; d. h. wenn sie einen
Mann heiratet, der aus eigener Kraft eine Familie
zu erhalten willens und im stände ist. Dieser Mann
bietet mir aber keine Gewähr. Ist es zu verurteilen,
wenn ich zu dieser Verbindung meine Zustimmung
nicht gebe? Besorgte Tante.

Krage 8949: Haben gekochte Aepfel die nämlichen
gesundheitlichen Wirkungen wie die rohen? Ich bin
mit den Zähnen sehr schlecht bestellt, so daß das
Zerbeißen der Aepfel mir nicht möglich ist. Und wie
muß das Obst gekocht werden, damit ihm die
Eigenschaften des frischen erhalten bleiben? Für freundliche
Belehrung wäre von Herzen dankbar

Alte Abonncntln in L.

Krage 8947 - Mir sind an zwei Stellen des Vorderhaares

die dunkelbraunen Haare ganz weiß geworden
und zwar über Nacht. Merkwürdigerweise bildet das
Graue nur zwei rundliche Flecke; direkt am Kopf und

an der Länge des Haares ist die dunkle Farbe
geblieben. Ich habe mit einem Arzt und nachher mit
einem Coiffeur mich besprochen und beide raten zum
Färben der weißen Stellen mit einem unschädlichen
Mittel. Ich bin nicht krank, leide nicht an Kopfweh
und habe auch keine Sorgen. Der Arzt meint, daß durch
mehrwöchentliche Nachtarbeiten vor Weihnachten in
fast unmittelbarer Nähe der Gaslampe (was bei den
feinen Stickereien notwendig war) die Kopfnerven
ungebührlich angestrengt worden seien, was die
Entfärbung verursacht habe. Ich bin keine Freundin
vom Färben und suche vorher auf diese Weise noch
guten Rat. Mit bestem Dank zum Voraus

Eifrige Leserin in M.

Krage 8948: Könnte mir eine Mutter die Adresse
einer Pension oder einer Privalfamilie am Neuen-
burgersee geben, wo ein 14jähriger Knabe mit guter
Kenntnis des Französischen einen halbjährigen Aufenthalt

machen könnte, zum Zweck, sich die Umgangssprache

völlig anzueignen? Gelegenheit zum Ruder»
sehr erwünscht. Genügende Nahrung vorausgesetzt.
Für gütige Mitteilungen mit Angabe des Pensionspreises

wäre herzlich dankbar Frau R. B. T.

Krage 894S: Wäre eine Leserin so freundlich,
mir den Titel eines Buches anzugeben, das einem
Jüngling nach der Konfirmation Führer auf sittlichem
Wege wäre? Für gütige Antwort dankt bestens

Eine Mutter.

Krage 89S9: Wie fassen unbefangene Leser
nachstehend dargelegte Sache auf? Ich hatte mit meinem
einzigen Bruder, der längere Zeit im Ausland gelebt
hatte, bei seiner Heimkehr gemeinsame Haushaltung
gemacht und habe als Haushälterin gewirtschaftel
nahezu fünf Jahre. Dann wurde er zu meiner Ueber-
raschung von einem ganz jungen Mädchen gefesselt, das
nicht eine Idee von dem war, was ich für ihn
eigentlich gewünscht hätte. Mein Bruder selber konnte
seine Liebe nicht begreifen, und er erklärte mir, daß
er sich mit der „Kleinen" nur dann verheiraten könne,
wenn ich verspreche, bei ihm zu bleiben, die Hausführung
beizubehalten und mein Vermögen wie bis anhin im
Geschäft zu belassen. Ich versprach es, weil ich den
Gedanken nicht ertragen konnte, wieder allein zu sein.
Es ging auch über Erwarten gut, da meine Schwägerin
mir alles überließ und nur ihren Liebhabereien lebte.
Dann starb mein Bruder plötzlich an den Folgen eines
Unglücksfalles. Vor seinem Tode nahm er mir noch
das Versprechen ab, seine Frau und die Kinder nicht
zu verlassen, sondern alles weiter bestehen zu lassen,
wie es jetzt sei. Ich versprach auch das, um ihn
beruhigt sterben zu lassen. Jetzt, es ist kauni zwei Jahre
seit dem Tode meines Bruders, hat meine Schwägerin
sich wieder verlobt mit einem Mann, der mir sehr
unsympathisch ist, und dieser stellt sich an, als sei ich
durch mein Versprechen für alle Zeit an das
Geschäft gebunden. Bin ich das wirklich unter diesen
Verhältnissen? Ich hoffe nicht! Eine neue Leserin.

Antworten.
Auf Krage 89SS: Sie glauben, der „B" sei zu

weit gegangen, wenn er in der Massenerziehung nichts
Gutes wittert. Er läßt sich aber dennoch nicht von
seiner Meinung abbringen und ist heute noch zu
verstimmen, wenn er sehen muß, wie die Kinder, sobald
sie auf den Füßen stehen können, vielen Eltern resp.
Müttern im Wege sind aus Gründen der Bequemlichkeit

oder merkwürdiger Freiheitsliebe. Es ist ja traurig
genug, daß dies geschehen muß an Orten, wo infolge
kranker Zustände die Mutter ihren Pflichten entsagen
muß, um, statt dem Hauswesen und der Erziehung
obzuliegen, außer dem Hause zu arbeiten. Wie viel
muß man aber wahrnehmen, daß die Kinder von
Bessergestellten schon vor dem schulpflichtigen Alter in
die sog. Kindergärten geschickt werden, wo eine einzige
„bezahlte" Person allen Kindern „Mutterstelle"
versehen soll. Und dieser Zug geht durch die ganze
Erziehung, durch das ganze Leben. Das Gros trachtet
dahin, in jeder Richtung die Folgen des Lebenswandels
möglichst wenig selbst zu tragen; alles der Bequemlichkeit

halber zu zentralisieren, der Allgemeinheit
zuzuschieben und dieselbe zu belasten und verantwortlich

zu machen. Es liegt zum größten Teil eine Feigheit

in diesem Gebaren und die große und viel be-

nützte Gefahr der gänzlichen Abschüttelung der Lebenssorgen

(oft auch ein freches Ausnützen dieser Gelegenheit)

und nicht nur einmaliger Abschüttelung, sondern
fortwährender, und darin ist ein Hauptbacillus
sozialen Elendes zu suchen. Der Mensch gibt zu wenig
mehr auf seine Selbständigkeit, auf Ehre und
pflichtbelastete Freiheit, auf sein „Ich" als ein selbst
wollendes Ganzes. Das sind Blumen der Flora unserer
Engroserziehung: Eine Wucherpflanze, eine Schmarotzerpflanze,

die sich selbst und andere würgt, aber nie
erwürgt, sondern in tausend Modifikationen zeugend
dahinserbelt. — Was den zweiten Teil Ihrer Frage
betrifft, will ich damit nicht allzu viel Raum
versperren. Ich mußte lächeln ob der Idee, das Weib
verliere seinen Hauch der Anmut mit der Kenntnis
und Forschung des Lebens nach jeder Richtung. (Da
ich nun doch einmal als extrem „verurteilt" bin, will
ich mich nicht beschönigen, sondern gleich in dem Texte
fortfahren.) Demnach müßten also die Frauen des
dunklen Afrikas z. B. die anmutigsten sein, weil sie

von Kunst und Wissenschaften, noch vom Großstadtleben,

sozialem Elend und den Ursachen desselben
weder etwas wissen noch zu wissen wünschen! Dünkt
Sie das nicht auch ebenso lustig wie haltlos? Doch
Sie meinen vielleicht nicht das, sondern befürchten,
daß z. B. das Weib durch Kenntnisnahme des
Häßlichen, Entarteten, Ausschweifenden fallen müßte,
untergehen in dem Chaos! Glauben Sie das wirklich?
Ich ganz und gar nicht, indem ich dem ächten Weibe

mehr Objektivität, mehr Selbstzucht, mehr Charakter
und Hang zum Lichten und Wahren und Gesunden
beilege, als daß es nur ein Opfer seiner nächsten
Umgebung sein sollte. „Unschuld" (meist Gedankenlosigkeit

bei ältern Leuten) ist ja soweit nichts
Häßliches, aber eine ständige Gefährde mit jedem
Lebenstage, eine Gefährde für die Person und für
die Mitmenschen. Leider werden heutzutage die Kinder
noch sehr viel, ja fast meistens zur Unwissenheit erzogen
(wenigstens partiell) und zwar nach meinem Dafürhalten
aus dem einfachen Grunde, weil das an die Erziehung die
kleinsten Anforderungen stellt. Mancher Vater und
manche Mutter bringt es ganz gut fertig, bei tiefer
gehenden Fragen eines Kindes dieselben einfach durch
eine salbungsvolle Antwort unbeantwortet zu lassen.
Würden sie aber dazu angehalten, doch Antwort zu
stehen, so kämen sie sich sehr stümperhaft und
unwissend vor. Was haben sie aber erreicht mit ihrer
nichtssagenden Antwort? Sehr viel — Gefahrvolles,
denn das Kind wird doch nicht ruhen, den einmal
aufgegriffenen Gedanken entdeckend zu verfolgen. Es
vernimmt die Antwort seiner Frage ja doch, aber wo
und wie?? Das entgeht den guten Eltern, und
damit entgeht ihnen das Herz des Kindes. Anstatt daß
sie dem Kinde den Schlüssel zum reinen, tiefatmenden,
begeisternden Frühling gegeben hätten, haben sie ihm
Unhaltbares oder nichts gegeben und so in den weitaus

meisten Fällen einen traurigen, schädigenden oder
gar vernichtenden Reif über die Blüten und
knospenstrotzende, beginnende Maienpracht herbeigeführt. —
Daß die Naturwissenschast, ja sogar der bescheidene,
klare Verstand Buchstaben- und andern Glauben
verdrängen muß, liegt auf der Hand. Der stärkste Glaube
wird es nicht fertig bringen, einen massiven Bleiklotz
im Wasser schwimmen zu sehen, da die Vernunft und
Wissenschaft es als ein Gesetz der Natur erkannt hat,
daß Blei schwerer ist als Wasser und als Klotz somit
darin nicht schwimmen kann. Und so ist es mit allem.
Der Mensch ist ein Teil der Natur, und wenn er
geistig davon abgeht, so muß er als Phantast verurteilt

werden. Selbst ein Kind der Natur, will es sich nicht
an diese halten in jeder Beziehung! Warum sich selbst
auf diese Art des Schönsten berauben? Aber wie viele
haben noch die Idee, daß ein Mensch, dem die Natur und
die Wirklichkeit das Höchste ist, ein Vandale sein müsse,
dem man sich am besten nicht nähert! Man mangelt
zwar diese Fliehenden nicht, denn wenn man auch
mit einem solchen per Zufall mal in der Natur wandert
und über allerhand sprechen will, nimmt man staunend
gewahr, daß dem Bedauernswerten die unerschöpflichen
Schönheiten, Feinheiten und Wissenschaften der Natur
entweder ganz abgehen oder daß er Schritt für Tritt
mit seiner phantastischen Anschauung in Konflikt kommt,
kommen muß, denn über die Natur geht nichts; sie
behielt und behält denn auch immer und unter allen
Umständen Recht. — Um zum Schlüsse noch zu „Ihrem"
Schlüsse zu kommen, bedarf es nach dem Gesagten
nicht noch vieler Worte über die Sie interessierende
Frage. Wenn Sie im Glauben waren, ich werde nun
speziell über dieses Thema ganze Seiten füllen, so thut
es mir leid, Sie um eine Enttäuschung bereichert zu
haben. Und viel Wert hätte es „eineweg" nicht. Ich
habe übrigens Verdacht, daß ich für einen trockenen,
philisterhaften Pendant gehalten werde, der nickt
zufrieden ist, wenn nicht alles auf den letzten Nagel
nach seiner Bestellung ist. Mit leblosen Sachen könnte
dies noch angehen, das Leben verlangt aber mehr
Freiheit. Die „Sklaverei" ist vorbei, frei soll sich das
Lebendige entfalten und wenn es in dieser Freiheit

Sympathie erweckt und immer neue anregende
und geistesverwandte Seiten zeigt, dann ist diese
Sympathie von Dauer, ein dauernder Born von Freundschaft

und Zusammenhang, ein Bündnis, das zur
Befestigung keiner Maskerade bedarf. Doch für den
Fall, ddn Sie gerne näher beschrieben gesehen hätten,
genügt das noch nicht; denn der Mensch hat bekanntlich

nicht nur einen, sondern fünf Sinne, wovon das
Auge nicht die letzte Nummer erhält, fondern hier
die erste und da das Leben lehrt, daß das Aeußere
mit dem Innern, das Auge mit dem Sinn nicht immer
harmoniert, wundert es einem nicht, daß sich Geist
und Gesicht die erbittertsten Schlachten liefern können.
Das richtige Eheglück ist für mich etwas Zusammengesetztes.

Zwei Blinde werden durch gegenseitige,
sympathische Geistesrichtung innige Freunde werden
können. Zwei Taube können sich ohne Worte
unzertrennlich lieben — aus Liebeunt» Freundschaft
soll sich die Ehe zusammensetzen und wie das Handwerk,

so sollte auch die Ehe „goldenen" Boden
haben. Ist das nicht der Fall, stellt man sich am
besten entweder blind oder taub, aus Liebe oder aus
Freundschaft. x.

Auf Krage 893S: Es fehlt nicht an Stimmen,
welche die Abschaffung aller Trinkgelder fordern; aber
ich finde nicht, daß diese Bewegung in der letzten Zeit
Fortschritte gemacht hätte. Trinkgelder werden auch
in Privathäusern von den Dienstboten gern
angenommen, und, wo mehrere Dienstboten sind, in der
Regel in eine gemeinschaftliche Kasse gelegt.

Ar. M. w B.

Auf Krage 8935: Ich bezahle meinem
Dienstmädchen einen guten Lohn, lasse aber meine Verwandten
und eng befreundeten Familien, die gastlich in unserm
Haus verkehren, keine Trinkgelder geben. Ich schätze
unsere Angestellten zu hoch, als daß ich sie aufs Trinkgeld

anweisen möchte. Dagegen finden die Eltern,
Geschwister und etwa eine Freundin unserer Dienerinnen
bei vorheriger Anfrage freundliche Aufnahme zur längern
oder kürzern Beherbergung. Macht eines von diesem
Vorrecht keinen Gebrauch, so gibt es andere Gelegenheiten,

unerwartet eine Freude zu machen. Einzelne
Herren, die als Logiergäste bei uns sind, legen beim



Srfjteifer ïraiœn-3eltun0 — Bläffer fllr fcen fjgustftdiett ßrete Ii

©Beggeßen ißren OboluS in ben Seucßter ober in bie

Kartenfcßate, oi)ne baß fie ein ©Bort barübet fprecßen.

gh mürbe eS für feßr taftloS galten, rcenn ein gerr
fid} beigeben ließe, ber ©eroiertodjter ober ber Köcßin
perfönücß ein ®rinîgelb ju geben. 3äßlen bie Herren
aber ju unfern intimen greunben, beren ©efud) aud)
mir ermibern, fo roirb meinerfeitë um Untertaffung
biefer gormenfacße gebeten. ßefcrtn tu an. 6. S3.

Auf 3îrage 8035: Wtd) büntt eë immer merf»
roürbig, menn man ©äße „einlabet", um oon tßnen
bod) quasi eine ©ezaßlung ju er mar ten. 3d) bin
prinzipiell gegen bie fogen. „Srinfgelber", bie ja eine
©Irt ©llntofen finb; bocß »erftb^t man fid) beute nod)
bielerortë, menu man foldje nidjt oerabfotgt, oft
fcßäbigt man fogar bie ©ebienfteten, inbem namentlid)
im ©BirtfcßaftS» unb gotelroefen bie ïrinfgelber mit
bem ©eßalt in Sejiefjung gebradjt merben ; eine Unfitte
non großer ïragmeite. ».

Huf §frage.8036: 3d) bin nod) feinem Wenfcßen
oßne ©efüßl im gerzen begegnet; manchmal freiließ
liegt baSfelbe nerborgen roie ber gunfe im geuerftein
unb mattet auf eine ©elegenfjeit, um ficß ju zeigen,
©erabe roeil ©efüßtoolleS leicht belädjett unb oer»
fpottet mirb, zteßt baë ©efüßl ftd) gern nor ber ©e=

riißrung mit ber ©lußemoelt zurücf, aber man barf
fidjer fein, eë ift bennod) oorßanben. gt. m tn ».

Auf glrage 8036: ©inen Wenfcßen gänjlid) um=
zumobulieren, bürfte redjt fdjmer halten. Soßnenber
ift eS, einen Wenfcßen fennen zu lernen auS ben

tiefften ©rünben, unb bazu erad)te id) a IS toettauë
baë befte fRezept: ®en ÜJienfcfjen beobacßtenb einmal
recht grünblid) zu ermüben, ju ärgern unb zu er»

freuen. ®aë ©efäßrticßfte beë ©erfucßeS ift baë ©lergern,
meift ift grünblidje ©rmübung zur ©rtenntniê gcnügenb.
Stamentlicß auf langen unb mübfamen ©ergroanber»
ungen fann man ßtebei bie intereffanteften ©tubien
machen. ©Iber bazu müßten ©ie fdjon einen ©ruber
ober greunb engagieren, benn oft braucht es red)t
niel, biö ber „©orßang" ftd) bebt. 89.

Auf §itage 8036: ©in junger Warnt, ber im Seben

braußen fteßt, fommt feßr balb zur ©inßdjt, baß er
ben ©efüßlmenfcßen nicht ßerausfeßren barf, menn er
non anbern nid)t belädjelt ober ausgebeutet unb aderlei
innern unb äußern Kämpfen ausgefeßt merben roiH.
©Ber ben Wann nad) ben ©leußerungen feiner ©efüble
beurteilen miH, ber banbelt roie ein Wettfcß, ber bie

Stuß alë ungenießbar fottroirft, roeil bie ©hate ßart ift.
Oft roirb baë ©emüt oom Wann fo ängftlich in ftd)
oerfcßloffen, baß feine ©leußerungen ben ©Infcßein ber
©efüßHofigfett unb gerzenSßärte erroecfen. ©S gibt
auch folcße roeiblicße ©Befen, bie nad) außen ßerb unb
ftolz erfcßeinen, roäbrenbbem eë innerlich glüßt unb oon
iiefftem ©mppnben lobert. 3m übrigen aber trägt bie
grau baS ©efüßl auf ber 3"nge unb zmar gar nicht
feiten auf Soften ber fitttidjen Kraft. ©S ift nidjt oon
gutem, roenn bie grau ben äußerlich fpröben Wann
Zu roeidjlichen ©efüßtSäußerungen nötigen roiH, unb oft
ift bieS fogar lächerlich, roeil ber oerfcßtoffene Wann,
ber fein ©efühl in bewußter ©Beife im gaunt hält, bie

grau, bie ihn zu bearbeiten unb zu oerfeinern fud)t,
an SEiefe unb gnnigfeit beS ©mpfinbeni überragt. @S

eöforbert feine ©eobacßtung unb WenfcßenfenntniS, um
baS wirtliche ©emütSteben eineë WanneS tennen unb
richtig abfcßäßen zu leinen. 3e fpröber ber Wann in
©emütlfachen nad) außen ift, um fo beßutfamer unb
belitater muß bie grau zu ©Berte geben, roenn fie fein
gnnereë fonbieren unb bie oerborgene OueHe faffen roiH.

36.

Auf Jfrage 8037: ©Ber recht tüchtig iß, roirb in
jebem gacße feinen ©erbienft finben. ®ie Suntfticferin
roenbe ftd) (id) nehme an, e§ finb ftäötifdje ©erbält=
niffe gemeint) in erfter Sinie an bie betreffenben Kauf*
läben, fdjaue aber gleichzeitig nad) ©rioatfunbfd)aft
au§, bie oiel beffer zu bezahlen pflegt a IS bie fiaben=
gefct)äfte unb bie man im Saufe ber gabre aud) roobl
betommen tann. gt. sro. tn ss.

^tuf ?trage 8037 : ®ie ft. gaUifdje ©eroerbe* unb
gnbuftriefchule erteilt oon 3eit zu geit Kurfe in ber
©untfticferei auf ber ©inger-Wafcßine, unb in guten
geiten roirb auch ©efchäftigung zugefagt, bod) fehlt
e§ aber auch biefer ©randje nicht an flauen geiten,
roo e§ erfchroert fein roirb, Slrbeit z" betommen. Wan
müßte ©elegenheit haben unb eë oerfteben, ßd) Sßrioat=
funbfd)aft zu fcßaffen, um auch i« flauer geit befchüftigt
Zu fein. sp. 3. in S3.

Huf ?rage 8038: 2Babrfd)eintid) finb ©ie im
3lnfang ben übermäßigen Sluêgaben nicht energifd)
genug entgegengetreten, überhaupt z« fchroach geroefen,
aber auf ©efcheßeneS brauet man jeßt nicht mehr
Zurüdjutommen. ©egenüber ©erunglimpfungen aber
ftellen ©ie ruhig baë ©eroußtfein gbreê guten ®e*
roiffenë. 3d) roürbe mich mit aller Opferfreubigfeit
ben Kinbern roibmen, jebem einzelnen inëbefonbere;
baë ©eifpiel beë ©aterë roirb für ße zum Seil gerabe
ein abfdjrectenbeë fein. gt. sm. in S9.

5frage 8038: ®ulbfamteit unb Schonung ift
nur folange am ©Iahe, alë fie nidjt mißbraucht, fonbern
geachtet werben. WißbraudjoeilangttlugeStrenge. jb.

JZuf §irage 8038: ©in Wann, ber ben ©einigen
baßeim immer bie unliebenëroûrbigen Saunen heraus»
febrt, roäbrenbbem er unter greunben beßiffen ben
SiebenSroürbigen fpielt, ber ben Söroenanteii oon bem
©intommen für feine eigene ©erfon oerbraucht, fo baß
bie grau unb bie Kinber fid) notbürftig beßelfen
müffen, oerbient teinerlei SRüdfidjten oon ©eite ber
grau. Wit ihrer ftlaoif^en Unterroürßgfeit beftärtt
ße ißn in feinem unrichtigen Shun unb feit ßd) felber
in ber Sichtung ber Kinber herunter, ©ie foil ben

©erfebr mit anberen nidjt ängftlid) oon ber £>anb

roeifen, fonbern fie foil frei unb frant bafteben, in
Offenheit ihren .ÇauSbalt betreiben, bamit grembe ßd)

aud) über ße ein Urteil bilben fönnen. greilich
hätte cS nie fo roeit fommen bürfen. ©ie haben baS
Uebel fid) einleben laffen, unb alte ©eroobnljeiten finb
fdjmer auszurotten. ©S roürbe bem in öffentlichem
Slmt ©tebenben roobl faum gleichgültig fein, roenn @ic
bie erfte oon jeßt ab erfotgenöe ®bätlid)feit zuftebenben
OrteS Ilagbar ma^en mürben. sb. 3. in @t. 3.

^luf tirage 8038 unb 8044: ®iefe zwei gragen
haben oiel SlehnlicheS, fo baß man fie feßr roobl ge=

meinfhaftlid) beantworten fann. ©eibe gragefteHerinnen
haben ben ©befarren fo frumm unb tief in ben Kotb
geftoßen, baß es fhtoer hält, ißnen z« helfen, benfelben
roieber herauszuziehen, ©eiben möchte man unmutig
Zurufen: SBarum habt 3b^ euch oon euern Wännern
fcßlagen laffen? ®aS bulbet fein redjteS SBeib. ©eim
aüererften Wal gibt eë für biefeë nur ein ©ntroeber
— Ober. Stnbig unb roürbig, aber feft unb energifd)
erflärt man bem Wann, ber ohne 3îot feine ßanb
gegen ein roebrlofeS SBeib erbebt, baß man ißn ge=
beiratet bat, um feine ©attin unb .jpauSfrau, bie
Wutter feiner Kinber zu fein, aber nid)t feine ®irne
unb feine Wagb. SBenn er ßd) nidjt beftnnt unb bie
fraulidje SBürbe feiner ©efäßrlin ahtet, fo gebt man
fort oon ißm, baS ©efeß fdjüht zum ©tücf baë Sffieib,
baS oon feinem Wanne &bätlid)feiten erbulben muß.
SBie fann man zwei ®ezennien lang bei einem Wanne
bleiben, für ben man roeber Siebe noch ©d)tung empßnbet,
unb beffen rober ©eßanblung man faußloS preisgegeben
ift? ©ine foldje ©ße ift eine Unroürbigfeit für beibe
Steile. Sßenn eS ber ©r. 8044 nun aber fcßeinbar
leiht fallen follte, ißre fie nicht befriebigenbe ©ße zu
löfen, fo liegt für Str. 8038 bie ©acße anberë, ba fie,
roie fie angibt, mehrere Kinber ßat, für bie fie forgen
muß. gn folcßem gaH, um ißren Kinbern bas ©Item»
beim, roenn immer möglich, Zu erhalten, roirb eine
grau ©ieleS unb ©çhroereë ertragen. Slber gerabe
aud) roegen biefen Kinbern muß bie grau burdjauS
ßd) eine gcroiffe Stellung im |»aufe erfämpfen unb
biefelbe zu behaupten roiffen. ©me Ulrt StimbuS muß
aud) bie Wutter umftraßlen in ben Slugen ißrer Kinber,
barum roäre ict) niht fo ängftlid) barauf bebadjt, ben
StimbuS beë ©beßerrn ja niht z« zerßören, id) roürbe
im ©egenteil etwas baoon auf mein eigeneë Çaupt
berüberneßmen. StUeë galfcße, ©oßle ift unroürbig,
fo aud) biefe falfcße, zroeibeutige Stellung 3ßre§ WanneS
feiner gamilie unb ber SQSelt gegenüber. SBenn ©ie
behaupten, ©ie hätten gßre ©fliehten gegen gß^eu
Wann unb gßre Kinber ftetS treu erfüllt, fo möd)te
ih bieS oerneinen. ©ie fdjeinen rooßl eine braoe §auS»
magb geroefen zu fein, aber niht in SSaßcßeit eine
©attin unb Wutter. Unb roeiin gßnen ein groeifel
barüber anfommt, ob all gßre ©anftmut unb Stad)s
giebigfeit aud) am ©laße geroefen fei, fo ift biefer
groeifel begrünbet. gßre ©üte roar in biefem galle
®d)roäd)e, eine ©hroähe, bie roeber gßrem Wanne
noh gßnen gut betommen ift. @S beißt niht umfonft:
„geber ift feineë ©litcîeS ©hmieb." ©ar oft ift baë
SBort auf eine ©ße anzuroenben, benn roie leiht tann
ßh eine grau in ißrem Wann einen argen ©goiften
heranziehen, roenn ße allzu nachgiebig unb bemütig ift,
ober allzu oerliebt ißren ©räutigam fhon als £>alb=
gott oereßrt, roie S>îr. 8044. ©eibe grauen feßeinen
bie prähtigfte gUuftration zu ber ©pezieS „Jpalbtier"
Zu fein, roie fie jpelene ©Bßlau in bem ©uh gleihen
Spaniens gefcßilbert ßat. @0 lange eS eben grauen
gibt, bie ßh zum §atbtier ßerabroürbigen laffen, ober
roenn biefeS ©Bort zu fd)r°ff erfdjeint, wollen roir
fagen: §auStier — turz, fo lauge eë atfo roeiblidje
Çauëtiere gibt, fo lange gibt eS auch männliche §alh»
götter, baS ßeißt, Wänner, bie ßh als Uebermenfhen
über bem roeiblidjen ©eßnbe erßaben füßlen unb eë
bemgemäß beßanbeln. sg. »,

iZuf tirage 8039: ©hlitteln unb ©hlittfhußlaufen
tann man in ber ©ebroeiz nur turze geit; ih roürbe
alfo noh "n PUar ®ohen ©ebulb haben, gm übrigen
muß eine SEodjter, bie ißren Unterhalt noh uidjt oer=
bient, gßnen geßorhen, unb ©ie haben baë 9îed)t,
ben ©eßorfam bureß ©olizeigeroalt z" erzwingen.

gl. !W. In 89.

Auf girage 8039: Wachen ©ie eS biefer flotten
SEodjter noh bequemer unb legen ©ie ißr jebe SBohe
quittierte ©edjnung cor für SDBoßnung, geizung, Unter»
ßalt unb Kleiber, grüß übt ßh, wer „Weißer" wer»
ben roiH! 89.

Auf Slrage 8039 : gür Untertunft unb ©eföftigung
baßeim foil baë junge Wäbcßen arbeiten, roie eë bie
alte Wutter aud) tßut. 9BiH eS fih ötefer natürlihen
gorberung ntht fügen, fo foOen ißm oon ©eite ber
Wutter bie ©ubßftenzmittel oerroetgert werben. ®aS
Wäbcßen muß einfeßen lernen, baß eS oßne Utrbeit tein
©ffen gibt; eS ßätte bemfelhen übrigens fhon baS

geimtommen oerunmögliht werben follen. gft niht
ein ©ormunb ober eine ©Baifenbeßörbe ba, bie bem
mütterlihm ©efeßl Stahbrucf oerfhaffen tönnten?

Auf §lrage 8040: Wögen ©ie ßh niht ganz ben
©Berten ber SDBoßltßätigteit unb ©emeinnüßigfeit
roibmen, bei benen- freiwillige gülfe ftetS begeßrt ift,
unb finb alle Dnfelë unb ©oufinë fhon mit ©an»
toffeln unb ©igarrenetuië oerforgt, fo oerfitcßen ©ie,
tränten ober zurüdgebliebenen ©hülern bei ben ©cßut»
aufgaben zu helfen ober einige ©tunben bes ®agS
junge Kinber z« ßüten. ®ergleihcn ßnbet ßh leiht,
roenn man ernftßaft fueßt, unb trägt neben ber per»
fönlicßen ©efriebigung ein tleineS Safcßengelb ein.

gt. m. in 89.

Auf gfrage 8040: ©ine in Wufit unb ©pradjen
beroanberte SEoh ter tonnte in biefen gäcßern ftrebfamen
Unbemittelten Unterriht erteilen ober fhroahen ©hülern
Stahhülfe=©tunben geben ; fie tönnte Krönten oorlefen
ober ße bitrh mußtalifhe ®arbietungen erfreuen. 3lber
roaS immer fie tßut, baë madje fie ßh zur ftritten
©fließt, oon welcher ße niht rointürlicß ßh entbinben tann.

®ie gattptfadje ift, baß fie ißrent Seben einen nüßlihen
gnßalt gibt, baß fie bie Ueberzeugung betommt, mit
ißrer Strbeit anberen nüßtih Z" fein. SSenn bie SEohter
gute Wattieren ßat, tattooll ift unb einen gauSßalt
Zu birigieren oerfteßt, fo tönnte ße aud) als ©efetl»
fhafteriti inS SluSlanb geßen unb bie ©Belt fennen
lernen, ©inb biefe gäßigteiten bei ißr aber nidjt auS»
gebilbet toorbett, fo müßte eë oiel Slnrcguttg unb ©e»
friebtgung geroäßren, baS ©erfäutttte ttahzußolen. Unb
Zubern läge hierin aitd) bie Slnroartfhaft auf eine
©teüung als gauSfrau unb Wutter. SldeS in allem :

®ie junge ®ohter foU an ber ganb beS prattifhen
SebenS ßh mit beffen älufgaben oertraut machen, benn
baS ift baS Unioerfalmittel zu einem befriebigenben
®afein. x.

Auftrage 8041 : Knabeninftitut Wartin in War in
(Steudjâtel) unb gnftitut Guind)e ©loS SRouffeau in
©reffier bei Steuenburg finb in jeber ©ezießung
empfeßlenSroÖrt. ©rofpette burh bie ®irettoren.

Auf §irage 8042: großbeulett follen in warmem
©Baffer gebabet werben, um bie geftörte ©lutzirfulation
roieber Çerjuftellett. Stahßer mit einem toeid)ett ®uh
abgetrodnet unb mit SEoilettc»Sanolin eingefettet.

gr. SBt. in 89.

Auf Jirage 8042 : groftbeulen entfteßen auS ntangel»
ßafter ©lutzirfulation, eS ift alfo nötig, burd) aftioe unb
paffioe ©etoegung baë Uebel zu befeitigett. gur Unter»
ftüßung muß auh bie Brtlicße gautbeßanblung ßeran»
gezogen werben unb zwar burh ßh ^ffß folgenbe
SSehfelbäber oom warmen Kartoffelroaffer ittS falte
unb utngefeßrt, meßrmalS nad)einanber. gleißigeS
©leftrifieren bringt bie läftigen ©lutftocfungen ebenfalls
Zum ©erfhwinben. sm.

Auf §lrage 8044: gh nehme an, baß ©ie feine
Kinber haben, bie fonft gßr befter Stroft geroefen fein
würben, gn biefem galle tröffet man ßh mit bem
eigenen guten ©eroiffen, falls man ein folcßeS ßat,
unb mit ber oerßältniSmäßigen ©elbftänbigfeit, bie
©ie ßh in zwanzig gaßren rooßl werben errungen
ßaben. ©S gibt aud) ein rußiges, inneres ©tücf, ba§
unabhängig oon ben äußeren ©erßältniffen ift unb baë
man mit bem ©liter immer meßr lernt fhäßen.

8r. m. tn 89

Auf tirage 8044: Wan brauht niht einmal
ebelbenfenb zu fein, um zu ßnben, baß ber gerr beS
gaufeS fein ebelbenfenber Wenfh fein fann. ©Ber
in fqlhem galle fcßläft (einerlei, um roaS eS ßh
ßanbelt), liefert ben ©eroeiS roßer ©eftnnung, ober
bann gefährlichen Wangel an Selbftahtung. gaben
©ie roäßrenb ben langen gaßren nod) nie einen furzen
Sicßtftraßl bemerft, um ©öfeS gut zu mähen? gaben
©ie ben ©erfueß noh uro gemäht? ©ieHeicßt roarten
beibe auf ©rlöfung unb jebeë füßlt ßh Zu ftolz, um
zuzulenfen. ®aS roäre roeber gut noeß flug. ®.

Auf §lrage 8044: ©eim Sefen biefer grage brängt
ßh einem bie ©mpßnbung auf, als roäre bie Siebe
oon ©eite ber grau zu überfcßroänglicß unb pßan»
taftifcß geroefen unb beSßalb mußte fie ein folcß fläg»
liheS ©nbe neßnten. 3tucß befommt man beim rußigen
©etraeßten ber grage ben ©inbruef, als fei bie Siebe
beS roerbenben WanneS eine weniger leibenfcßaftlicße
geroefen, als bieS bei ber grau ber gad roar. ®ie
grau barf baS SiebeSempßnben beS WanneS burcßauS
niht naeß ißren eigenen ©efüßlen werten, ganz be=

fonberS niht, roenn fie oermöglicß unb fcßön ift. ©Benn
in folcßem gall ©ereeßnung unb ©innenreiz oon ber
reinen, roirflicßen Siebe abgezogen würben, fo bliebe
oon biefer ©otteSfraft gar nicßtS übrig, ©ine grau
fann natürlich uid)t fagen, roaS ber Wann empßnbet,
roenn er bie ganb erhebt zum ©cßlag gegen feine grau ;
baS aber ift ßeßer, baß man niht feiten in ben gall
fommt, ßh zu oerrounbern, roie roenig manche grau
im ftanbe ift, männliche ©Irt unb männlicßeS ©Befen zu
oerfteßen unb zu beurteilen, llnb fogar fommt eS oor,
baß ber ©eobaeßter bei biefem ober jenem ©orfomm»
niS ßh fagen muß, beS SîîanneS ©ebulb roerbe oon
ber grau in unglaublicher ©Beife in ©tnfprueß genom»
men ; eine ejemplarifcße ©träfe roäre baßer angebracht
unb für bie golge roirfungSooder, als fhroählihe§
©egütigen. Wanhe grau nimmt bem Wann — oßne
baß ße eS roeiß — ben fRefpeft niht nur oor ber
eigenen grau, fonbern oor ber ganzen grauenroelt
unb in biefem gad — roenn fie ißm, roie man fo zu
fagen pßegt, auf bie Sternen geßt — ift ein eruptioer
©luSbrucß gar leiht möglich- gh totU bamit burcß=
auS niht fagen, baß biefeS ©erßältntS bei ber grage»
fteßerin zutreffenb geroefen fei, als ber Wann tßätlicß
ZU roerben begann gegen fie; nein, bieS beileibe niht.
©Iber ih mußte barauf aufmerffam mähen, baß bie§
oorfommen fann. Unb bann ift ein großer Unterfcßieb
ZU mähen, zwifeßen SEßätlicßfeit unb SEßätlicßfeit. gh
felber habe in ben erften gaßren meines ©ßelebenS
meßr als einen ©cßlag empfangen unb manheS niht
feßr feine Kraftwort über mich ergeßen laffen müffen,
benn mein ©atte roar maßlos jähzornig, aber babei
bie ebelbenfenbfte unb aufrießtigfte unb zartfüßlenbfte
©eele ber ©Belt. SBettn er einen ©hlag tßat, fo galt
er ntht mir als grau, fonbern er galt bem, ber ißm
im ©lugenblicf ber ©rregung am näcßßen ßanb ; er traf
auh leblofe ®inge unb ict) füßlte mich niht im min»
beften erniebrigt ober brutalifiert. ©BaS mid) bemüßte,
roar einzig meines ©atten Seibenfhaftlihfeit, bie ißm
gefunbßeitlicß unb bei gremben feßabete. ©eine ©r»
regungett oergingen immer roieber fo rafd) alë fie auf»
ftiegen unb nachher bereute er baS ©efeßeßene fhuterz»
ließ- Unfet gauSarzt, ber nteineê WanneS gugenb»
freunb roar, brang barauf, baß roir außer ber ©tabt
©Boßnung neßnten unb baß mein Wann täglich Zwei
©tunben im greiett fid) ©eroegung madjte unb eine
beftimmte ®iät einßielt. ®ieS zufammen roar benn
auh 00,1 befter ©Birfung. ®ie ßornauSbrühe oermin»
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Weggehen ihren Obolus in den Leuchter oder in die

Kartenschale, ohne daß sie ein Wort darüber sprechen.

Ich würde es für sehr taktlos halten, wenn ein Herr
sich beigehen ließe, der Serviertochter oder der Köchin
persönlich ein Trinkgeld zu geben. Zählen die Herren
aber zu unsern intimen Freunden, deren Besuch auch
wir erwidern, so wird meinerseits um Unterlassung
dieser Formensache gebeten. L-s-rw >» M. b. B.

Auf Krage 893S: Mich dünkt es immer
merkwürdig, wenn man Gäste „einladet", um von ihnen
doch quasi eine Bezahlung zu erwarten. Ich bin
prinzipiell gegen die sogen. „Trinkgelder", die ja eine
Art Almosen sind; doch verstößt man sich heute noch
vielerorts, wenn man solche nicht verabfolgt, oft
schädigt man sogar die Bediensteten, indem namentlich
im Wirtschafts- und Hotelwesen die Trinkgelder mit
dem Gehalt in Beziehung gebracht werden; eine Unsitte
von großer Tragweite. B.

Auf Krage-80ZK: Ich bin noch keinem Menschen
ohne Gefühl im Herzen begegnet; manchmal freilich
liegt dasselbe verborgen wie der Funke im Feuerstein
und wartet auf eine Gelegenheit, um sich zu zeigen.
Gerade weil Gefühlvolles leicht belächelt und
verspottet wird, zieht das Gefühl sich gern vor der
Berührung mit der Außenwelt zurück, aber man darf
sicher sein, es ist dennoch vorhanden. Fr. M in ».

Auf Krage 893«: Einen Menschen gänzlich um-
zumodulieren, dürfte recht schwer halten. Lohnender
ist es, einen Menschen kennen zu lernen aus den

tiefsten Gründen, und dazu erachte ich als weitaus
das beste Rezept: Den Menschen beobachtend einmal
recht gründlich zu ermüden, zu ärgern und zu
erfreuen. Das Gefährlichste des Versuches ist das Aergern,
meist ist gründliche Ermüdung zur Erkenntnis genügend.
Namentlich auf langen und mühsamen Bergwanderungen

kann man hrebei die interessantesten Studien
machen. Aber dazu müßten Sie schon einen Bruder
oder Freund engagieren, denn oft braucht es recht
viel, bis der „Vorhang" sich hebt. B.

Auf Krage 893«: Ein junger Mann, der im Leben
draußen steht, kommt sehr bald zur Einsicht, daß er
den Gefühlmenschen nicht herauskehren darf, wenn er
von andern nicht belächelt oder ausgebeutet und allerlei
innern und äußern Kämpfen ausgesetzt werden will.
Wer den Mann nach den Aeußerungen seiner Gefühle
beurteilen will, der handelt wie ein Mensch, der die

Nuß als ungenießbar fortwirft, weil die Schale hart ist.

Oft wird das Gemüt vom Mann so ängstlich in sich

verschlossen, daß seine Aeußerungen den Anschein der
Gefühllosigkeit und Herzenshärte erwecken. Es gibt
auch solche weibliche Wesen, die nach außen herb und
stolz erscheinen, währenddem es innerlich glüht und von
tiefstem Empfinden lodert. Im übrigen aber trägt die
Frau das Gefühl auf der Zunge und zwar gar nicht
selten auf Kosten der sittlichen Kraft. Es ist nicht von
gutem, wenn die Frau den äußerlich spröden Mann
zu weichlichen Gefühlsäußerungen nötigen will, und oft
ist dies sogar lächerlich, weil der verschlossene Mann,
der sein Gefühl in bewußter Weise im Zaum hält, die

Frau, die ihn zu bearbeiten und zu verfeinern sucht,
an Tiefe und Innigkeit des Empfindens überragt. Es
erfordert feine Beobachtung und Menschenkenntnis, um
das wirkliche Gemütsleben eines Mannes kennen und
richtig abschätzen zu lernen. Je spröder der Mann in
Gemütssachen nach außen ist. um so behutsamer und
delikater muß die Frau zu Werke gehen, wenn sie sein
Inneres sondieren und die verborgene Quelle fassen will.

T.

Auf Krage 8937: Wer recht tüchtig ist, wird in
jedem Fache seinen Verdienst finden. Die Buntstickerin
wende sich (ich nehme an, es sind städtische Verhältnisse

gemeint) in erster Linie an die betreffenden
Kaufläden, schaue aber gleichzeitig nach Privatkundschaft
aus, die viel besser zu bezahlen pflegt als die
Ladengeschäfte und die man im Laufe der Jahre auch wohl
bekommen kann. Fr. M. w B.

Auf Krage 8037 : Die st. gallische Gewerbe- und
Industrieschule erteilt von Zeit zu Zeit Kurse in der
Buntstickerei auf der Singer-Maschine, und in guten
Zeiten wird auch Beschäftigung zugesagt, doch fehlt
es aber auch in dieser Branche nicht an flauen Zeiten,
wo es erschwert sein wird, Arbeit zu bekommen. Man
müßte Gelegenheit haben und es verstehen, sich

Privatkundschaft zu schaffen, um auch in flauer Zeit beschäftigt
zu sein. P. I. in B.

Auf Krage 8938 : Wahrscheinlich sind Sie im
Anfang den übermäßigen Ausgaben nicht energisch
genug entgegengetreten, überhaupt zu schwach gewesen,
aber auf Geschehenes braucht man jetzt nicht mehr
zurückzukommen. Gegenüber Verunglimpfungen aber
stellen Sie ruhig das Bewußtsein Ihres guten
Gewissens. Ich würde mich mit aller Opferfreudigkeit
den Kindern widmen, jedem einzelnen insbesondere;
das Beispiel des Vaters wird für sie zum Teil gerade
ein abschreckendes sein. Fr. M. w B.

Auf Krage 8938: Duldsamkeit und Schonung ist
nur solange am Platze, als sie nicht mißbraucht, sondern
geachtet werden. Mißbrauch verlangt kluge Strenge. B.

Auf Krage 8938: Ein Mann, der den Seinigen
daheim immer die unliebenswürdigen Launen herauskehrt,

währenddem er unter Freunden beflissen den
Liebenswürdigen spielt, der den Löwenanteil von dem
Einkommen für seine eigene Person verbraucht, so daß
die Frau und die Kinder sich notdürftig behelfen
müssen, verdient keinerlei Rücksichten von Seite der
Frau. Mit ihrer sklavischen Unterwürfigkeit bestärkt
sie ihn in seinem unrichtigen Thun und setzt sich selber
in der Achtung der Kinder herunter. Sie soll den

Verkehr mit anderen nicht ängstlich von der Hand
weisen, sondern sie soll frei und frank dastehen, in
Offenheit ihren Hanshalt betreiben, damit Fremde sich

auch über sie ein Urteil bilden können. Freilich
hätte es nie so weit kommen dürfen. Sie haben das
Uebel sich einleben lassen, und alte Gewohnheiten sind
schwer auszurotten. Es würde dem in öffentlichem
Amt Stehenden wohl kaum gleichgültig sein, wenn Sie
die erste von jetzt ab erfolgende Thätlichkeit zustehenden
Ortes klagbar machen würden. W. I. w St. I.

Auf Krage 8938 und 8944: Diese zwei Fragen
haben viel Aehnliches, so daß man sie sehr wohl
gemeinschaftlich beantworten kann. Beide Fragestellerinnen
haben den Ehekarren so krumm und tief in den Koth
gestoßen, daß es schwer hält, ihnen zu helfen, denselben
wieder Herauszuziehen. Beiden möchte man unmutig
zurufen: Warum habt Ihr euch von euern Männern
schlagen lassen? Das duldet kein rechtes Weib. Beim
allerersten Mal gibt es für dieses nur ein Entweder
— Oder. Ruhig und würdig, aber fest und energisch
erklärt man dem Mann, der ohne Not seine Hand
gegen ein wehrloses Weib erhebt, daß man ihn
geheiratet hat, um seine Gattin und Hausfrau, die
Mutter seiner Kinder zu sein, aber nicht seine Dirne
und seine Magd. Wenn er sich nicht besinnt und die
frauliche Würde seiner Gefährtin achtet, so geht man
fort von ihm, das Gesetz schützt zum Glück das Weib,
das von seinem Manne Thätlichkeiten erdulden muß.
Wie kann man zwei Dezennien lang bei einem Manne
bleiben, für den man weder Liebe noch Achtung empfindet,
und dessen roher Behandlung man schutzlos preisgegeben
ist? Eine solche Ehe ist eine Unwürdigkeit für beide
Teile. Wenn es der Nr. 8044 nun aber scheinbar
leicht fallen sollte, ihre sie nicht befriedigende Ehe zu
lösen, so liegt für Nr. 8038 die Sache anders, da sie,
wie sie angibt, mehrere Kinder hat, für die sie sorgen
muß. In solchem Fall, um ihren Kindern das Elternheim,

wenn immer möglich, zu erhalten, wird eine
Frau Vieles und Schweres ertragen. Aber gerade
auch wegen diesen Kindern muß die Frau durchaus
sich eine gewisse Stellung inz Hause erkämpfen und
dieselbe zu behaupten wissen. Eine Art Nimbus muß
auch die Mutter umstrahlen in den Augen ihrer Kinder,
darum wäre ich nicht so ängstlich darauf bedacht, den
Nimbus des Eheherrn ja nicht zu zerstören, ich würde
im Gegenteil etwas davon auf mein eigenes Haupt
herübernehmen. Alles Falsche, Hohle ist unwürdig,
so auch diese falsche, zweideutige Stellung Ihres Mannes
feiner Familie und der Welt gegenüber. Wenn Sie
hehaupten, Sie hätten Ihre Pflichten gegen Ihren
Mann und Ihre Kinder stets treu erfüllt, so möchte
ich dies verneinen. Sie scheinen wohl eine brave Hausmagd

gewesen zu sein, aber nicht in Wahrheit eine
Gattin und Mutter. Und wenn Ihnen ein Zweifel
darüber ankommt, ob all Ihre Sanftmut und
Nachgiebigkeit auch am Platze gewesen sei, so ist dieser
Zweifel begründet. Ihre Güte war in diesem Falle
Schwäche, eine Schwäche, die weder Ihrem Manne
noch Ihnen gut bekommen ist. Es heißt nicht umsonst:
„Jeder ist seines Glückes Schmied." Gar oft ist das
Wort auf eine Ehe anzuwenden, denn wie leicht kann
sich eine Frau in ihrem Mann einen argen Egoisten
heranziehen, wenn sie allzu nachgiebig und demütig ist,
oder allzu verliebt ihren Bräutigam schon als Halbgott

verehrt, wie Nr. 8044. Beide Frauen scheinen
die prächtigste Illustration zu der Spezies „Halhtier"
zu sein, wie sie Helene Böhlau in dem Buch gleichen
Namens geschildert hat. So lange es eben Frauen
gibt, die sich zum Halbtier herabwürdigen lassen, oder
wenn dieses Wort zu schroff erscheint, wollen wir
sagen: Haustier — kurz, so lange es also weibliche
Haustiere gibt, so lange gibt es auch männliche Halh-
götter, das heißt, Männer, die sich als Uebermenschen
über dem weiblichen Gesinde erhaben fühlen und es
demgemäß behandeln. H, ».

Auf Krage 8939: Schlitteln und Schlittschuhlaufen
kann man in der Schweiz nur kurze Zeit; ich würde
also noch ein paar Wochen Geduld haben. Im übrigen
muß eine Tochter, die ihren Unterhalt noch nicht
verdient, Ihnen gehorchen, und Sie haben das Recht,
den Gehorsam durch Polizeigewalt zu erzwingen.

Fr. M. >» ».
Auf Krage 8939: Machen Sie es dieser flotten

Tochter noch bequemer und legen Sie ihr jede Woche
quittierte Rechnung vor für Wohnung, Heizung, Unterhalt

und Kleider. Früh übt sich, wer „Meister" werden

will! ».
Auf Krage 8939 : Für Unterkunft und Beköstigung

daheim soll das junge Mädchen arbeiten, wie es die
alte Mutter auch thut. Will es sich dieser natürlichen
Forderung nicht fügen, so sollen ihm von Seite der
Mutter die Subsistenzmittel verweigert werden. Das
Mädchen muß einsehen lernen, daß es ohne Arbeit kein
Essen gibt; es hätte demselben übrigens schon das
Heimkommen verunmöglicht werden sollen. Ist nicht
ein Vormund oder eine Waisenbehörde da, die dem
mütterlichen Befehl Nachdruck verschaffen könnten?

Auf Krage 8949: Mögen Sie sich nicht ganz den
Werken der Wohlthätigkeit und Gemeinnützigkeit
widmen, bei denen- freiwillige Hülfe stets begehrt ist,
und sind alle Onkels und Cousins fchon mit
Pantoffeln und Cigarrenetuis versorgt, so versuchen Sie,
kranken oder zurückgebliebenen Schülern bei den
Schulaufgaben zu helfen oder einige Stunden des Tags
junge Kinder zu hüten. Dergleichen findet sich leicht,
wenn man ernsthaft sucht, und trägt neben der
persönlichen Befriedigung ein kleines Taschengeld ein.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8949: Eine in Musik und Sprachen
bewanderte Tochter könnte in diesen Fächern strebsamen
Unbemittelten Unterricht erteilen oder schwachen Schülern
Nachhülfe-Stunden geben; sie könnte Kranken vorlesen
oder sie durch musikalische Darbietungen erfreuen. Aber
was immer sie thut, das mache sie sich zur strikten
Pflicht, von welcher sie nicht willkürlich sich entbinden kann.

Die Hauptsache ist, daß sie ihrem Leben einen nützlichen
Inhalt gibt, daß sie die Ueherzeugung bekommt, mit
ihrer Arbeit anderen nützlich zu fein. Wenn die Tochter
gute Manieren hat, taktvoll ist und einen Hanshalt
zu dirigieren versteht, so könnte sie auch als Gesell-
fchasterin ins Ausland gehen und die Welt kennen
lernen. Sind diese Fähigkeiten bei ihr aber nicht
ausgebildet worden, fo müßte es viel Anregung und
Befriedigung gewähren, das Versäumte nachzuholen. Und
zudem läge hierin auch die Anwartschaft auf eine
Stellung als Hausfrau und Mutter. Alles in allem:
Die junge Tochter soll an der Hand des praktischen
Lebens sich mit dessen Aufgaben vertraut machen, denn
das ist das Universalmittel zu einem befriedigenden
Dasein. x.

Aus Krage 8941 : Knabeninstitut Martin in Marin
(Neuchûtel) und Institut Quinche Clos Rousseau in
Cres si er bei Neuenburg sind in jeder Beziehung
empfehlenswêrt. Prospekte durch die Direktoren.

Auf Krage 8942: Frostbeulen sollen in warmem
Wasser gebadet werden, um die gestörte Blutzirkulation
wieder herzustellen. Nachher mit einem weichen Tuch
abgetrocknet und mit Toilette-Lanolin eingefettet.

Fr. M. ln B.

Auf Krage 8942 : Frostbeulen entstehen aus mangelhafter

Blutzirkulation, es ist also nötig, durch aktive und
passive Bewegung das Uebel zu beseitigen. Zur
Unterstützung muß auch die örtliche Hautbehandlung
herangezogen werden und zwar durch sich rasch folgende
Wechselbäder vom warmen Kartoffelwasser ins kalte
und umgekehrt, mehrmals nacheinander. Fleißiges
Elektrisieren bringt die lästigen Blutstockungen ebenfalls
zum Verschwinden. M.

Auf Krage 8944: Ich nehme an, daß Sie keine
Kinder haben, die sonst Ihr bester Trost gewesen sein
würden. In diesem Falle tröstet man sich mit dem
eigenen guten Gewissen, falls man ein solches hat,
und mit der verhältnismäßigen Selbständigkeit, die
Sie sich in zwanzig Jahren wohl werden errungen
haben. Es gibt auch ein ruhiges, inneres Glück, das
unabhängig von den äußeren Verhältnissen ist und das
man mit dem Alter immer mehr lernt schätzen.

Fr. M. In B

Auf Krage 8944: Man braucht nicht einmal
edeldenkend zu sein, um zu finden, daß der Herr des
Hauses kein edeldenkender Mensch sein kann. Wer
in solchem Falle schläft (einerlei, um was es sich
handelt), liefert den Beweis roher Gesinnung, oder
dann gefährlichen Mangel an Selbstachtung. Haben
Sie während den langen Jahren noch nie einen kurzen
Lichtstrahl bemerkt, um Böses gut zu machen? Haben
Sie den Versuch noch nie gemacht? Vielleicht warten
beide auf Erlösung und jedes fühlt sich zu stolz, um
zuzulenken. Das wäre weder gut noch klug. ».

Auf Krage 8944: Beim Lesen dieser Frage drängt
sich einem die Empfindung auf, als wäre die Liebe
von Seite der Frau zu überschwänglich und
phantastisch gewesen und deshalb mußte sie ein solch
klägliches Ende nehmen. Auch bekommt man beim ruhigen
Betrachten der Frage den Eindruck, als sei die Liebe
des werbenden Mannes eine weniger leidenschaftliche
gewesen, als dies bei der Frau der Fall war. Die
Frau darf das Liebesempfinden des Mannes durchaus
nicht nach ihren eigenen Gefühlen werten, ganz
besonders nicht, wenn sie vermöglich und schön ist. Wenn
in solchem Fall Berechnung und Sinnenreiz von der
reinen, wirklichen Liebe abgezogen würden, so bliebe
von dieser Gotteskraft gar nichts übrig. Eine Frau
kann natürlich nicht sagen, was der Mann empfindet,
wenn er die Hand erhebt zum Schlag gegen seine Frau;
das aber ist sicher, daß man nicht selten in den Fall
kommt, sich zu verwundern, wie wenig manche Frau
im stände ist, männliche Art und männliches Wesen zu
verstehen und zu beurteilen. Und sogar kommt es vor,
daß der Beohachter bei diesem oder jenem Vorkommnis

sich sagen muß, des Mannes Geduld werde von
der Frau in unglaublicher Weise in Anspruch genommen

; eine exemplarische Strafe wäre daher angebracht
und für die Folge wirkungsvoller, als schwächliches
Begütigen. Manche Frau nimmt dem Mann — ohne
daß sie es weiß — den Respekt nicht nur vor der
eigenen Frau, sondern vor der ganzen Frauenwelt
und in diesem Fall — wenn sie ihm, wie man so zu
sagen pflegt, auf die Nerven geht — ist ein eruptiver
Ausbruch gar leicht möglich. Ich will damit durchaus

nicht sagen, daß dieses Verhältnis bei der
Fragestellerin zutreffend gewesen sei, als der Mann thätlich
zu werden begann gegen sie; nein, dies beileibe nicht.
Aber ich mußte darauf aufmerksam machen, daß dies
vorkommen kann. Und dann ist ein großer Unterschied
zu machen, zwischen Thätlichkeit und Thätlichkeit. Ich
selber habe in den ersten Jahren meines Ehelebens
mehr als einen Schlag empfangen und manches nicht
sehr feine Kraftwort über mich ergehen lassen müssen,
denn mein Gatte war maßlos jähzornig, aber dabei
die edeldenkendste und aufrichtigste und zartfühlendste
Seele der Welt. Wenn er einen Schlag that, fo galt
er nicht mir als Frau, sondern er galt dem, der ihm
im Augenblick der Erregung am nächsten stand; er traf
auch leblose Dinge und ich fühlte mich nicht im
mindesten erniedrigt oder brutalisiert. Was mich bemühte,
war einzig meines Gatten Leidenschaftlichkeit, die ihm
gesundheitlich und bei Fremden schadete. Seine
Erregungen vergingen immer wieder so rasch als sie
aufstiegen und nachher bereute er das Geschehene schmerzlich.

Unser Hausarzt, der meines Mannes Jugendfreund

war, drang darauf, daß wir außer der Stadt
Wohnung nehmen und daß mein Mann täglich zwei
Stunden im Freien sich Bewegung machte und eine
bestimmte Diät einhielt. Dies zusammen war denn
auch von bester Wirkung. Die Zornausbrüche vermin-
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berten fid) coït 3<gr su 3<gt. SBtr finb jefet ein ei§»

graue? (Sgepaar, bent B <S8gne unb 4 âiidjter eine

ftattlige 3agl Don ©nfetn gefct)enït gaben. ®er 3äg5
jorn bat fig aber feinem rererbt @ o I g e Schläge
barf bie fjrau ginnegmen. ätnbere aber mürbe id) nur
einen entgegengenommen baben, benn beim streiten märe
id) fortgegangen. ®lne alte, treue Sefettn.

Jlttf girage 8044: ©§ iff fgroer, in biefer Singe»
legengeit ein Urteil su fällen, sumat gernftegenbe nid)t
miffen fönnett, au? melgen ttrfagen ber Streit ger=
fam, ber mit einem SJtale baijenige über ben Raufen
roarf, roa? mir im Seben „Siebe" nennen. Seftegt
biefe „Siebe" nur in einem sufäüig gübfgen ©efidjt,
obne oorber ben ©garafter eine? SEenfgen geprüft
SU baben? ®ie? fgeint biet ber gatt ju fein Ober
fann nidjt aucb ber 9Jiann in ben raenigen SOBorten,

mit benen er fie fo tief uerleßte, bocb aug ein roenig
Siegt gehabt haben? Ober aud) ba? mejfte? Um ber
nid)tigften ®inge entfteben im ©geieben Streit. Qg
oerebrte meine f^rau boct) ; e§ mar ja bie erfegnte
Qugenbliebe, fprang aber bod) einmal be? Sagt? au?
bem Sett, roiUeni gegen bie ffrau ganbgreiflig ju
roerbett, rceil fie mid) mit SBorten tief oerlegt hatte.
3gre ©Item, liebe junge gfrau, haben jebenfatl? flarer
al? Sie gefehlt, roeil fie fo fe£)r gegen bie Serbinbung
roaren. 2ßa? geißt „Siebe"? st.

% il dj i mi it
©ine ©roßftabtffisse non 9Jtaj Sßunbtfe.

(Sftacfjbtucf uerBoten.)

tag
fie ben tarnen Sagtaube erhalten hatte/

mar niemanb munberbar; 3u Derrounbern
mar nur, bag fo oiel g-rogftnn unb fersen?»
beiterfeit in einer fo (leinen ©eftalt fßlag
haben foEten. ®enn fie mar mtrdig fegr

(lein, fehr sierlig, aber fonft bon gutem ©benmag.
3eber, ber ba? ÉJÎâDel (annte — unb ba? maren
nigt roenige — hatte e? gern, nicht allein feiner
fteten grögligfeit megen, fonbern auch fonft, megen
feines freunbligen, befgeibenen 2ßefen?, feiner
2lnfteßig(eit, feiner Snteßigenj e? mar fdjmer,
fich ein (lareS Silb Daoon su machen, me?galb man
fie gern hatte; aber e? mar niemanb, ber fie nicht
gern hatte; abgesehen Don jenen nnfauberen ©roß»
ftabtgemägfen, bie ihre gierigen Solppenarme nach
allem au?ftreden muffen, mag üor ihren Slugen
©nabe finbet, unb bie bei ber Lachtaube eine gers»
erfreuenbe Abfertigung erhalten hatten. Sachtaube
mar nämlich eine KeEnerin, aber nigt „audh fo
eine", fonbern ein ehrliche?, braue? EJtäbdjen, ba?
fidh'S fauer merbcn lieg, um ein paar ©rofcgen für
bie alten ®age surüdsulegen. greilig mertte man
ihr'? nigt an, ba? Saure. Sie mar aEemeil ftbel,
fein ®udmäufer unb (ein Kopfhänger. Sie nahm
einen (leinen Sgers nicht übel unb mugte auch

Darauf su antmorten, menn er in ben ©rensen be?

9lnftanbe? blieb, unb menn jemanb — e? (onnte
nur einer fein, ber fie noch irenig (annte — einmal
biefe ©reuse übertritt, bann mugte fie erft recht

gut 3U antmorten, fo bag jenem ba? Sdjersen Der*

ging. 2Bte Diel mürbe fie um ihre fonnige §eiter»
(eit beneibetl ©? mochte ja fein, bag ihr Seben
Don ben grogen Seiben, bie anbere 3umeilen 3er*
mühlen, Derfgont blieb; aber auch feine greuben
unb ©enüffe blieben in mehr al? befçheibenen
©rensen. ©? fehlen ihr genug an ©lücf unb mert
ber greube, ba 3U fein unb ba? Sonnenlicht 3U

fehen. Eigentlich ift ba? 3U Diel gefagt, benn ba?
Sonnenlicht fah fie gögften? morgen? im Slugen»
bliefe be? Aufgehen? einmal Don ihrem SDach=

(ämmerchen au?, fonft aber ben gansen ®ag nic^t
mehr. ®te Stätte ihre? 2Bir(en? mar ein Diel»

befugte? Solf?lo(al, eine fogenannte „ächt baprifge
Sierftube" ber guten alten Seit, ba? nur auf
labgrintgifgen finfteren ©ängen 3U erreichen mar,
in bem man sumeilen (aum bie §anb Dor ben
Slugen fehen (onnte Dor ®aba(?qualm unb in bem
ein Sonnenftrahl ein nog Diel feltener Slnblid mar
al? ein leerer Stuhl I ®a? mar Sagtaube? Sßelt,
ba? gieß ihre SBelt! ®te SQSelt braugen fah fie
(aum einmal einen getertag, unb biefer geiertag
(ehrte für fie aEe SBogen einmal mieber. ®a? mar
ihr „groger 2lu?gegetag", auf ben fie fich
Sage lang mie ein Kinb freute unb mit bem fie
nie etma? an3ufangen mugte. Stagger mugte fie
immer nicht, me?galb fie fich gefreut hatte, unb
bann freute fie fich toieber barüber, bag fie ber
äBagrgeit mieber einmal ein Schnippten gefglagen
unb fich gefreut halte, „mo e? bod) gar nicht nötig
mar", mie fie fagte. günf 3agre fegon häufte fie
tn ihrer fèôgle, ba man bem ©ambrinu? Don Kulm»
bach opferte mahrlich, e? mar eine ©otte?»
gäbe, ftänbig fo frohen Sinne? 3U fein! 3hr Sachen
perlte fo queEfrifch unb ftimmung?reinigenb heroor,
bag man fchon ein üerhärteter ^gpoegonber fein
mugte, menn einem nicht ba? &er3 aufgehen foEte.
Sie mar auch fotift gar (ein unüble? ißerfönhen,
unb e? hat Diele gegeben, bie bei fich t® ©tiEen
bauten: „3a, menn bu einmal folcge grau fänbeft
— ba möcgteft bu fegon bie Saften ber ©ge auf
bidg negmenl greilicg, fie mar ja „blog" eine

KeEnerin, unb eine KeEnerin heiratet man nidjt."
Aber e? fanb fieg bod) einer, ber fieg baran nidjt
ftieg. SJlicgt, bag er gröger baegte al? bie anbern
aEe — 0 nein! ©r mar Diel 3U oberflächlich, um
für Dergleichen Siebenten empfänglich 3U fein. Sie
gefiel igm, igre gleicgmägige gröglicgteit begagte
ihm, ihr unDerbroffener Arbeit?eifer lieg fie feinen
Slugen befonber? mertooE erfegeinen.

®ann mar noch ein ®eban(e in ig, bor bem

er fieg eigentlich fdjämte unb ben er üor fidj felber
oerleugnete, ber niegtsbeftoroeniger ben Keim sum
nacgfolgenben Urteil in fih barg. „®u mirft ein
bequeme? Seben mit igr gaben," fagte er fieg; „fie
roirb niegt launifcg fem, fie mirb anfprucg?lo? fein,
fie mirb bor (einer Arbeit 3urüdfcgrec(en, ja, fie
mirb, menn e? geboten erfegeint, miEig fein, bie
Saft be? Unterhalt? ber gamilie auf igre Schulter
3U nehmen." ©r mar fetne? 3errhcn8 ein ÜJlaler,
gatte au^ mogl einige? Salent; aflein feinem Seicgt»

finn unb feiner Sräggeit mar e? sugufegreiben, bag
er e? niegt meiter al? bi? sum Scgilbermaler ge»

braegt. Seuten, bie ihn niegt (annten, banb er ben
!8ären auf, ein berühmter unb gefuegter TOaler Don
StiEleben 3U fein, unb ber ScgaK gatte gemiffer»
magen recht babei; aber er üergeglte ignen, bag
feine StiEleben fid) auf Sdjinten, SBürfte, S3ier»
fCafcgen, Semmeln unb ähnliche ®inge bef<hrän(ten,
bie er ben gleifcgern, SSäcfern, ©aftmirten auf bie
Sgürfcgilber malte. 3m Uebrigen mar er ein
EJlenfcg, ben man gut leiben mochte, fo lange bie
Sefanntfdjaft eine flüchtige blieb; bei genauerem
Sufegen Derlor er. Sein ©efiegt mar ein? Don
benen, bei meldjen man im SSorau? toeig, bag fie
ben grauen pefaEen, menigften? ben grauen, beren
©eift (eine ©efegiegte gat. gnfofern ägnelte er ber
Sacgtaube, al? man ign niemal? traurig ober auch
nur nacgbenllicg gefegen gatte. ©mig ftgien er
3um Sgersen, sum Sacgen aufgelegt. „®ie paffen
33eibe sufammen," fagten bie Stammgäfte; aber
e? mar mie aEe?, ma? bie Seute fagen, reegt
tgöriegt. Saucgtaube mar fröhlich; igre .fjeiterteit
(am au? bem fersen; ber EJlaler mar niegt frög»
lieg, fonbern luftig ; feine §eiter(eit (am au? einem
leichten, bem ©ruft abgolben Sinn; ba? mar ber
Unterfchieb, unb e? mar ein gar gemaltiger Unter»
fegieb. Aber bie Seute mertten ba? niegt unb
Sacgtaube aucg niegt. Dber oieEeicgt bog? 3gr
©efügl fträubte fieg, ben Slnträgen be? fötaler?
©egör 3U geben; aber ba (am ber SSerftanb, fegte
igr au?einanber, bafj fie bog gar nigt? gegen ign
gäbe, gar nigt? gegen ign gaben (önne; im Segen»
teil, er ift bog ein gans patenter SÖtenfg, mit bem
man Staat magen (ann. Unb bann er gat
fein anftänbige? Slu?Eommen, er ift (ein Sgmars»
gafliger e? mirb ein gans angenehme? Seben
roerben! Sglieglig ma? blügt bir benn fonft?
©mig in biefem finfteren Sog unter 3egenben
ÜJtännern in Sierbunft unb Saba(?qualm au?galten
unb auf bie paar Pfennige Srintgelb fpigen, bie
igr ber ©aft gern ober meniger gern ginfgob?
S3eneiben?roert ift biefe? Seben juft nigt.

(^ortfegung folgt.)

gteuirteton.

©tue ©rjägtung nag bem Seben.

Son S. S. garjeon.
(gottfefeuriB.)

XXVII.
©urt? 33e(enntni?.

©ge ig an biefem Abenb fglafen ging, mu^te
ig erft be? guten Dtobert? S3itte erfüEen unb igm
au?fiigrlig Don meinem ©rgegen in ben legten, ben
fgredligften 3agren meine? Seben? ersäglen. 3g
tgat e? gem, unb fie unterbragen mig mit (einem
2öort. „3tun aber," fglofj ig meinen langen 33e»

rigt, „ift mein bitterer Kummer 3U ©nbe; ig bin
jegt mieber Don fersen glüctlig, ja ig glaube, e?

gibt in biefer Stunbe in gans Serlirt (ein glücE»

ligere? ÜJläbgen al? mig."
Slnna fenEte ben Sölicl su 23oben. „Etog miffen

Sie nigt aEe?, liebe? gmuletn gpa," fagte fie,
„nog ftegen bunEte SBoKen am Rimmel, unb Sie
merben traurig fein, menn Sie erft Don aEem
Kenntni? gaben."

„SBir gegen mit 3gnen burg bid unb bünn,"
Derfigerte Stöbert treugersig.

3n meinem Stübgen mu^te ig nog lange an
Kurt benten, Sein Kummer fgmerste mig, aber
mirdig ungiüdlig (onnte ig mig nigt fügten, „er
liebt mig nog," ba? mar mein Sroft, an ben ig
mig dämmerte, Dagegen Derfgmanben aEe anberen
Sorgen.

Slm anbern SJtorgen erhielt ig ben berfprogenen
iörief; ig fglofj mig in mein Starter ein unb

Dertiefte mig (lopfenben fersen? in bie SeEtüre
be?felben. 3g »iE ign nigt äBort für SBort ab»

fgreiben, ig miE nur bie §auptpun(te feine? 3n»
galt? gerau?greifen. ®a muf; ig benn meit surüd»
gegen.

Stög ege ig geboren mar, mar §err Philipp?
©ommi? ber fÇirma ©ebrüber SSerger, beren ©gef
©urt? Sater mar. ®a? ©efgäft ftanb in großem
Slnfegen, unb trog ber fglegten Reiten blügte e?

Don 3agr su 3agr (räftiger empor.
3Bie reig, geegrt unb ogne Sorgen (önnte

,§err Serger jegt baftegen, menn er fig nigt bürg
feine felbftlofe ©roßmut fo fgroere Saften aufge»
bürbet hätte! ©in grennb, bem er fein ooEe? 33er»

trauen fgenfte, mar in bebrängter Sage unb smar
Dermaßen, baß fein guter Stuf gefäfjrbet mar. ©r
manbte fig an §errn Serger, unb biefer üerbürgte
fig für bie goge Summe Don 200,000 SJtar(. ®a»
bürg fgien ber fjreunb gerettet, ©r ban(te $errn
Serger in überfgmängligen ASorten unb oerfprag,
bie 3ägtüng sur Dereinbarten 3eit su leiften. Aber
er mar basu nigt im ftanbe, fonbern bat nag
einiger 3^ §errn Serger um abermaligen Sor»
fguß. Sri jenen 3agren gatte fig ba? ©lüd fgon
etma? Don be? legieren £aufe geroanbt, unb e?

fiel igm fgmer, ba? Opfer su bringen. Seine
Hoffnung, ber fjreunb merbe feinen Serbinblich»
(eiten enblig nagtommen, erfüflte fig nigt; im
©egenteil mußte £>err Serger nog ein Dritte? fötal
gelfenb eingreifen.

®amal? mar fein Sogn auf einer gögeren
Sgule. ®a ber Sater feine Sorgen ftet? für fig
behalten gatte, gielt ign ©urt nog für ben reigen
ïïtann, ber er egebem gemefen, unb lebte forglo?
in ben ®ag hinein, ©r (am mit feinem ®afgen»
gelbe nigt au?, unb mie fo Diele junge Seute
magte er bebeutenbe Sgulben-

Segt mar ,£>err Serger in einer fgmierigen
Sage. @r fag fig außer ftanbe, bie Summen auf»
Subringen unb Durfte bog aug feinen Stuf al?
®efgäft?mann nigt leiben laffen. ®a griff er in
ber Sersroeiflung ©elber an, bie man igm sur
Serroaltung übergeben unb bie er igrem ©igen»
tümer erft nag langen Sagten surüderftatten foEte.
©r glaubte, niemanb miffe um fetne ®gat, aber
ba? mar ein 3trtum. SJtit 3lrgu?augen gatte einer
ber erften AngefteEten be? $aufe? ba? ®reiben be?
©gef? übermagt unb mar fo hinter forglig
gegütete ©egeimni? ge(ommen. ®iefer AngefteEte,
ein eingemanberter Sgotte, Sitae fßgilipp? mit
Stamen, mar feinergeit al? junge? Sttrfggen mit
feinen ©Itern Don Sgottlanb nag ®eutfglanb
ge(ommen unb gatte, nagbem er suerft mit feinen
Slngegörigen in ®re?ben unb föannoDer reftbiert,
Suleßt in Serlin ffßofto gefaßt, mo er balb fei#e
©Itern Deilor. ®a e? igm in ®eutfglanb gefiel
unb er in feiner jpeimat nigt-Diele greunbe surüd»
gelaffen gatte, ließ er fig naturaltfieren. Statt
Sitae Sgdipp? nannte er fig fortan Sgilipp?.
Seine ungemein fgneEe 2luffaffung?gabe unb feine
nigt gemögnlige SnteEigens Derfgafften igm balb
eine SlnfteEung in einem Eaufmännifgen Sureau,
unb balb finben mir ign bei Der fjirma ©ebrüber
Serger al? einen ber gefgäßteften Arbeiter, bem
ber ©gef be? &aufe? megr unb megt Sertrauen
fgenEte, bi? er ign sur gögften Sertrauen?perfon
ergob. Seiber maren feine moralifgen Dualitäten
feiner gefgäftligen ®ügtig(eit burgau? nigt eben»

bürtig. Seine KoEegen mieben ign, unb er galt
bei bem ißerfonal al? falfg unb ginterliftig. Sei
§errn Philipp? fglegtem ©gara(ter mar e? (ein
Stßunber, baß er feinen Sorteil gehörig au?sunüßen
Derftanb. Sermöge ber ®rogung, er merbe §errn
Serger bor feinem Sogne, ja Dot ber SBelt al?
Setrüger branbmar(en, fegte er e? bürg, al? ®eil»
gaber in ba? ©efgäft aufgenommen su merben;
auf biefelbe Steife gatte er e? aug ersmungen,
mein Sormunb su merben. @r gatte feinen ©ont»
pagnon DöEig in ber ^>anb, unb bei jeher Sltei»
nung?Derfgiebengeit bebrogte er ign mit bem Serrat
feine? ©egeimniffe?. Son Slnfang an gatte er e?

auf mein Sermögen abgefegen, unb er fanb in
®ante SarEer eine miEige Sunbe?genoffin. ©r gatte
im Saufe ber 3agre einen Seil meine? Sermögen?
SU ißrioatsmeden Dermenbet unb hoffte, bürg eine
§eirat mit mir aug nog ben Steft be?felben su
erlangen. ®a merde er, baß ©urt mig liebte, unb
feine ÄBut (annte (eine ©rensen. SJtit teuflifger
Sglaugeit mußte er bie Sage su hintertreiben,
©r fteEte Kurt üor bie SBagl, entmeber mig auf»
Sugeben — bann foEte feine? Sater? Stame unan»
getaftet bleiben — ober aber auf feinem ©ntfgluffe,
mig su feinem SBeibe su magen, su begarren,
bann pürbe er ben üerübten Untérfgleif Dor aEer
SBelt auföeden.

©urt mäglte ba? erftere unb fgrieb ben Srief,
ber mir faft ba? tpers brag. ®a? aber mußte er
bamal? felbft nigt, baß £err Sgdipp? beinage
mein ganse? ©elb burggebragt gatte; ba? erfugr
er erft fpäter. töortf. folgt.)

Sugbruderei 3Jter£ur, <Bt. ©aüen.
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derten sich von Jahr zu Jahr, Wir sind jetzt ein
eisgraues Ehepaar, dem k Söhne und 4 Töchter eine
stattliche Zahl von Enkeln geschenkt haben. Der Jähzorn

hat sich aber keinem vererbt! Solche Schläge
darf die Frau hinnehmen. Andere aber würde ich nur
einen entgegengenommen haben, denn beim zweiten wäre
ich fortgegangen. Eine alte, treue Leserin.

Ans Krage 8044: Es ist schwer, in dieser
Angelegenheit ein Urteil zu fällen, zumal Fernstehende nicht
wissen können, aus welchen Ursachen der Streit
herkam, der mit einem Male dasjenige über den Haufen
warf, was wir im Leben „Liebe" nennen. Besteht
diese „Liebe" nur in einem zufällig hübschen Gesicht,
ohne vorher den Charakter eines Menschen geprüft
zu haben? Dies scheint hier der Fall zu sein Oder
kann nicht auch der Mann in den wenigen Worten,
mit denen er sie so tief verletzte, doch auch ein wenig
Recht gehabt haben? Oder auch das meiste? Um der
nichtigsten Dinge entstehen im Eheleben Streit. Ich
verehrte meine Frau hoch; es war ja die ersehnte
Jugendliebe, sprang aber doch einmal des Nachts aus
dem Bett, willens gegen die Frau handgreiflich zu
werden, weil sie mich mit Worten tief verletzt hatte.
Ihre Eltern, liebe junge Frau, haben jedenfalls klarer
als Sie gesehn, weil sie so sehr gegen die Verbindung
waren. Was heißt „Liebe"? K.

K achta uke.
Eine Großstadtskizze von Max Wundtke.

(Nachdruck verboten.)

aß sie den Namen Lachtaube erhalten hatte,
war niemand wunderbar; zu verwundern
war nur, daß so viel Frohsinn und Herzens-
Heiterkeit in einer so kleinen Gestalt Platz
haben sollten. Denn sie war wirklich sehr

klein, sehr zierlich, aber sonst von gutem Ebenmaß.
Jeder, der das Mädel kannte — und das waren
nicht wenige — hatte es gern, nicht allein seiner
steten Fröhlichkeit wegen, sondern auch sonst, wegen
seines freundlichen, bescheidenen Wesens, seiner
Anstelligkeit, seiner Intelligenz es war schwer,
sich ein klares Bild davon zu machen, weshalb man
sie gern hatte; aber es war niemand, der sie nicht
gern hatte; abgesehen von jenen unsauberen
Großstadtgewächsen, die ihre gierigen Polypenarme nach
allem ausstrecken müssen, was vor ihren Augen
Gnade findet, und die bei der Lachtaube eine
herzerfreuende Abfertigung erhalten hatten. Lachtaube
war nämlich eine Kellnerin, aber nicht „auch so

eine", sondern ein ehrliches, braves Mädchen, das
stch's sauer werden ließ, um ein paar Groschen für
die alten Tage zurückzulegen. Freilich merkte man
ihr's nicht an, das Saure. Sie war alleweil fidel,
kein Duckmäuser und kein Kopfhänger. Sie nahm
einen kleinen Scherz nicht übel und wußte auch

darauf zu antworten, wenn er in den Grenzen des

Anstandes blieb, und wenn jemand — es konnte

nur einer sein, der sie noch wenig kannte — einmal
diese Grenze überschritt, dann wußte sie erst recht

gut zu antworten, so daß jenem das Scherzen
verging. Wie viel wurde sie um ihre sonnige Heiterkeit

beneidet I Es mochte ja sein, daß ihr Leben
von den großen Leiden, die andere zuweilen
zerwühlen, verschont blieb; aber auch seine Freuden
und Genüsse blieben in mehr als bescheidenen
Grenzen. Es schien ihr genug an Glück und wert
der Freude, da zu sein und das Sonnenlicht zu
sehen. Eigentlich ist das zu viel gesagt, denn das
Sonnenlicht sah sie höchstens morgens im Augenblicke

des Aufstehens einmal von ihrem Dach-
kämmerchen aus, sonst aber den ganzen Tag nicht
mehr. Die Slätte ihres Wirkens war ein
vielbesuchtes Volkslokal, eine sogenannte „ächt bayrische
Bierstube" der guten allen Zeit, das nur auf
labyrinthischen finsteren Gängen zu erreichen war,
in dem man zuweilen kaum die Hand vor den

Augen sehen konnte vor Tabaksqualm und in dem
ein Sonnenstrahl ein noch viel seltener Anblick war
als ein leerer Stuhl I Das war Lachtaubes Welt,
das hieß ihre WeltI Die Welt draußen sah sie

kaum einmal einen Feiertag, und dieser Feiertag
kehrte für sie alle Wochen einmal wieder. Das war
ihr „großer Ausgehetag", auf den sie sich sechs

Tage lang wie ein Kind freute und mit dem sie

nie etwas anzufangen wußte. Nachher wußte sie

immer nicht, weshalb sie sich gefreut hatte, und
dann freute sie sich wieder darüber, daß sie der
Wahrheit wieder einmal ein Schnippchen geschlagen
und sich gefreut hatte, „wo es doch gar nicht nötig
war", wie sie sagte. Fünf Jahre schon hauste sie

in ihrer Höhle, da man dem Gambrinus von Kulmbach

opferte wahrlich, es war eine Gottesgabe,

ständig so frohen Sinnes zu sein l Ihr Lachen
perlte so quellfrisch und stimmungsreinigend hervor,
daß man schon ein verhärteter Hypochonder sein
mutzte, wenn einem nicht das Herz aufgehen sollte.
Sie war auch sonst gar kein unübles Persönchen,
und es hat viele gegeben, die bei sich im Stillen
dachten: „Ja, wenn du einmal solche Frau fändest
— da möchtest du schon die Lasten der Ehe auf
dich nehmen I Freilich, sie war ja „bloß" eine

Kellnerin, und eine Kellnerin heiratet man nicht."
Aber es fand sich doch einer, der sich daran nicht
stieß. Nicht, daß er größer dachte als die andern
alle — o nein! Er war viel zu oberflächlich, um
für dergleichen Bedenken empfänglich zu sein. Sie
gefiel ihm, ihre gleichmäßige Fröhlichkeit behagte
ihm, ihr unverdrossener Arbeitseifer ließ sie seinen
Augen besonders wertvoll erscheinen.

Dann war noch ein Gedanke in ihm, vor dem

er sich eigentlich schämte und den er vor sich selber
verleugnete, der nichtsdestoweniger den Keim zum
nachfolgenden Urteil in sich barg. „Du wirst ein
bequemes Leben mit ihr haben," sagte er sich; „sie
wird nicht launisch sein, sie wird anspruchslos sein,
sie wird vor keiner Arbeit zurückschrecken, ja, sie

wird, wenn es geboten erscheint, willig sein, die
Last des Unterhalts der Familie auf ihre Schulter
zu nehmen." Er war seines Zeichens ein Maler,
hatte auch wohl einiges Talent; allein seinem Leichtsinn

und seiner Trägheit war es zuzuschreiben, daß
er es nicht weiter als bis zum Schildermaler
gebracht. Leuten, die ihn nicht kannten, band er den
Bären auf, ein berühmter und gesuchter Maler von
Stillleben zu sein, und der Schalk hatte gewissermaßen

recht dabei; aber er verhehlte ihnen, daß
seine Stillleben sich auf Schinken, Würste,
Bierflaschen, Semmeln und ähnliche Dinge beschränkten,
die er den Fleischern, Bäckern, Gastwirten auf die
Thürschilder malte. Im Uebrigen war er ein
Mensch, den man gut leiden mochte, so lange die
Bekanntschaft eine flüchtige blieb; bei genauerem
Zusehen verlor er. Sein Gesicht war eins von
denen, bei welchen man im Voraus weiß, daß sie

den Frauen gefallen, wenigstens den Frauen, deren
Geist keine Geschichte hat. Insofern ähnelte er der
Lachtaube, als man ihn niemals traurig oder auch
nur nachdenklich gesehen hatte. Ewig schien er
zum Scherzen, zum Lachen aufgelegt. „Die passen
Beide zusammen," sagten die Stammgäste; aber
es war wie alles, was die Leute sagen, recht
thöricht. Lauchtaube war fröhlich; ihre Heiterkeit
kam aus dem Herzen; der Maler war nicht fröhlich,

sondern lustig; seine Heiterkeit kam aus einem
leichten, dem Ernst abholden Sinn; das war der
Unterschied, und es war ein gar gewaltiger Unterschied.

Aber die Leute merkten das nicht und
Lachtaube auch nicht. Oder vielleicht doch? Ihr
Gefühl sträubte sich, den Anträgen des Malers
Gehör zu geben; aber da kam der Verstand, setzte

ihr auseinander, daß sie doch gar nichts gegen ihn
habe, gar nichts gegen ihn haben könne; im Gegenteil,

er ist doch ein ganz patenter Mensch, mit dem
man Staat machen kann. Und dann er hat
sein anständiges Auskommen, er ist kein Schwarzgalliger

es wird ein ganz angenehmes Leben
werden I Schließlich was blüht dir denn sonst?
Ewig in diesem finsteren Loch unter zechenden
Männern in Bierdunst und Tabaksqualm aushalten
und auf die paar Pfennige Trinkgeld spitzen, die
ihr der Gast gern oder weniger gern hinschob?
Beneidenswert ist dieses Leben just nicht.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

XXVII.
Curts Bekenntnis.

Ehe ich an diesem Abend schlafen ging, mußte
ich erst des guten Roberts Bitte erfüllen und ihm
ausführlich von meinem Ergehen in den letzten, den
schrecklichsten Jahren meines Lebens erzählen. Ich
that es gern, und sie unterbrachen mich mit keinem
Wort. „Nun aber," schloß ich meinen langen
Bericht, „ist mein bitterer Kummer zu Ende; ich bin
jetzt wieder von Herzen glücklich, ja ich glaube, es

gibt in dieser Stunde in ganz Berlin kein
glücklicheres Mädchen als mich."

Anna senkte den Blick zu Boden. „Noch wissen
Sie nicht alles, liebes Fräulein Eoa," sagte sie,

„noch stehen dunkle Wolken am Himmel, und Sie
werden traurig sein, wenn Sie erst von allem
Kenntnis haben."

„Wir gehen mit Ihnen durch dick und dünn,"
versicherte Robert treuherzig.

In meinem Stäbchen mußte ich noch lange an
Curt denken, Sein Kummer schmerzte mich, aber
wirklich unglücklich konnte ich mich nicht fühlen, „er
liebt mich noch," das war mein Trost, an den ich
mich klammerte, dagegen verschwanden alle anderen
Sorgen.

Am andern Morgen erhielt ich den versprochenen
Brief; ich schloß mich in mein Zimmer ein und

vertiefte mich klopfenden Herzens in die Lektüre
desselben. Ich will ihn nicht Wort für Wort
abschreiben, ich will nur die Hauptpunkte seines
Inhalts herausgreifen. Da muß ich denn weit zurückgehen.

Noch ehe ich geboren war, war Herr Philipps
Commis der Firma Gebrüder Berger, deren Chef
Curts Vater war. Das Geschäft stand in großem
Ansehen, und trotz der schlechten Zeiten blühte es
von Jahr zu Jahr kräftiger empor.

Wie reich, geehrt und ohne Sorgen könnte
Herr Berger jetzt dastehen, wenn er sich nicht durch
seine selbstlose Großmut so schwere Lasten
aufgebürdet hätte! Ein Freund, dem er sein volles
Vertrauen schenkte, war in bedrängter Lage und zwar
dermaßen, daß sein guter Ruf gefährdet war. Er
wandte sich an Herrn Berger, und dieser verbürgte
sich für die hohe Summe von 200,000 Mark.
Dadurch schien der Freund gerettet. Er dankte Herrn
Beiger in überschwänglichen Worten und versprach,
die Zahlung zur vereinbarten Zeit zu leisten. Aber
er war dazu nicht im stände, sondern bat nach
einiger Zeit Herrn Berger um abermaligen
Vorschuß. In jenen Jahren hatte sich das Glück schon
etwas von des letzteren Hause gewandt, und es

fiel ihm schwer, das Opfer zu bringen. Seine
Hoffnung, der Freund werde seinen Verbindlichkeiten

endlich nachkommen, erfüllte sich nicht; im
Gegenteil mußte Herr Berger noch ein drittes Mal
helfend eingreifen.

Damals war sein Sohn auf einer höheren
Schule. Da der Vater seine Sorgen stets für sich

behalten hatte, hielt ihn Curt noch für den reichen
Mann, der er ehedem gewesen, und lebte sorglos
in den Tag hinein. Er kam mit seinem Taschengelde

nicht aus, und wie so viele junge Leute
machte er bedeutende Schulden.

Jetzt war Herr Berger in einer schwierigen
Lage. Er sah sich außer stände, die Summen
aufzubringen und durfte doch auch seinen Ruf als
Geschäftsmann nicht leiden lassen. Da griff er in
der Verzweiflung Gelder an, die man ihm zur
Verwaltung übergeben und die er ihrem Eigentümer

erst nach langen Jahren zurückerstatten sollte.
Er glauhte, niemand wisse um seine That, aber
das war ein Irrtum. Mit Argusaugen hatte einer
der ersten Angestellten des Hauses das Treiben des
Chefs überwacht und war so hinter das sorglich
gehütete Geheimnis gekommen. Dieser Angestellte,
ein eingewanderter Schotte, Mac Philipps mit
Namen, war seinerzeit als junges Bürschchen mit
seinen Eltern von Schottland nach Deutschland
gekommen und hatte, nachdem er zuerst mit seinen
Angehörigen in Dresden und Hannover residiert,
zuletzt in Berlin Posto gefaßt, wo er bald seizze

Eltern verlor. Da es ihm in Deutschland gefiel
und er in seiner Heimat nicht-viele Freunde
zurückgelassen hatte, ließ er sich naturalisieren. Statt
Mac Philipps nannte er sich fortan Philipps.
Seine ungcmein schnelle Auffassungsgabe und seine
nicht gewöhnliche Intelligenz verschafften ihm bald
eine Anstellung in einem kaufmännischen Bureau,
und bald finden wir ihn bei der Firma Gebrüder
Berger als einen der geschätztesten Arbeiter, dem
der Chef des Hauses mehr und mehr Vertrauen
schenkte, bis er ihn zur höchsten Vertrauensperson
erhob. Leider waren seine moralischen Qualitäten
seiner geschäftlichen Tüchtigkeit durchaus nicht
ebenbürtig. Seine Kollegen mieden ihn, und er galt
bei dem Personal als falsch und hinterlistig. Bei
Herrn Philipps schlechtem Charakter war es kein
Wunder, daß er seinen Vorteil gehörig auszunützen
verstand. Vermöge der Drohung, er werde Herrn
Berger vor seinem Sohne, ja vor der Welt als
Betrüger brandmarken, setzte er es durch, als
Teilhaber in das Geschäft aufgenommen zu werden;
auf dieselbe Weise hatte er es auch erzwungen,
mein Vormund zu werden. Er hatte seinen
Compagnon völlig in der Hand, und bei jeder
Meinungsverschiedenheit bedrohte er ihn mit dem Verrat
seines Geheimnisses. Von Anfang an hatte er es
auf mein Vermögen abgesehen, und er fand in
Tante Parker eine willige Bundesgenossin. Er hatte
im Laufe der Jahre einen Teil meines Vermögens
zu Privatzwecken verwendet und hoffte, durch eine
Heirat mit mir auch noch den Rest desselben zu
erlangen. Da merkte er, daß Curt mich liebte, und
seine Wut kannte keine Grenzen. Mit teuflischer
Schlauheit wußte er die Sache zu hintertreiben.
Er stellte Curt vor die Wahl, entweder mich
aufzugeben — dann sollte seines Vaters Name
unangetastet bleiben — oder aber auf seinem Entschlüsse,
mich zu seinem Weibe zu machen, zu beharren,
dann svürde er den verübten Unterschleif vor aller
Welt aufdecken.

Curt wählte das erstere und schrieb den Brief,
der mir fast das Herz brach. Das aber wußte er
damals selbst nicht, daß Herr Philipps beinahe
mein ganzes Geld durchgebracht hatte; das erfuhr
er erst später. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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(&0 la&l
3H§ Anfang einer grauenemanjipation in ber

dürfet rotte e§ angefeljen, ba& man feit einiger 3eit
türfifdje fjranen unoerfcfjleiert auf ber ©trage fteljt
unb bie fonft fo ftrenge ottomanifdje ©ittenpolijei
gegen bieg fernere SSergegen gegen bie öffentliche
ÜJtoral nidjtg einjuroenben gat. @§ gibt fogar grauen,
bie fid) auf ben öffentlichen ©pa^ierroegen am 3lrm
threg ®atten jeigen, roa§ in ben 3tugen ber ortt)o=
bojen SBlufelmanen bag aibfdjeulidjfte nom 2Ibfct)eu=
lictjen ift. 9luf ben Ißferbebahnen flehen bie mobernen
Slürlintten gern auf ber Plattform, aber ber Sonbufteur
thut genau bag, mag ihm Dorgefdjrieben ift, unb
fdhicft fie in bie befonbere grauenabteilung, inbem er
fortroährenb ruft: „§arem mar! hinein in ben parent !"
®ie mufefmanifdjen ®amen, bie fo mit ben alten
Sbcabitionen brechen, gehören aHerbingg ju ber ©elte
ber ®omnefg (bag finb jum SHohamebanigmug betehrte
guben), aber bie „echten" Sürtinnen machen eg bereits
ebenfo. „®ag ift bag ®itbe ber SBelt !" fagen feufjenb
bie Ulemag unb anbere g>üter ber SSorfdjriften beg
^orang. — ®a§ fagen feufoenb auch im 3lbenblanb
alle Ritter ber guten ©Ute bei jebern neuen SSorftog

pr Befreiung ber grau — eg ift aber big fegt nod)
nie eingetroffen.

BrietftaHEit ï>er Eeïrafttton.
fifrige fefetitt in <5>.-25l. SBenn bie Soften beg

gmuäfjatteS augfchlieglid) oon ber grau getragen
werben, fo oerftefjt eg fid) rooht non felbft, bag ber
grau bag Stecht pfteht, ben g>au§ljalt nadj ihrem

SBunfd) einprtdjten unb p führen, fofern ihr per»
fönlicher ©tanbpuntt ihr nicht Stüctficgten auf beg
Slîanneg SSünfdje bittiert. Seiftet ber SJtann bagegen
für bie SlHgemeinljeit ©rogeg, opfert er fid) in uner»
müblidier Slrbeit für eine groge ©ache auf, in felbft»
lofer SBeife, fo bag er beggalb pm materiellen 2öohl=
ergehen ber gamilie nichtg beiptragen oermag, bann
rotte eine grogbenfenbe grau mit greube aUeg tgun,
mag bie Slrbett ihreg ©atten förbern tann. gft aber
augfdjlieglid) ber äftamt ber ®rroerbenbe, fo bag bie
grau nur ba p fein fdjeint, um bie ïlnnehm(id)teiten
ber @he unb bei eigenen §augftanbeg p geniegen, fo
ift eg an tbr, ernftlid) barauf bebacht p fein, aßeg
nach ben 33ebitrfniffen beg SJtatmeg einprichten. Slm
fchönften unb roürbigften ift eg freilich, roenn eineg beg
anbern äSünfdjen in aller ©title poorptommen fucl)t,
wenn eineg beg anbern Slrbeit unb Pflichten SSerftänbnig
unb SBürbigung entgegenbringt unb ihm biefelbeit beft»
möglichft p erleichtern fudjt. ®iefeg SBerftünbnig unb
SSeftreben mug aber gegenfeitig fein, benn fobalb bag
eine in bequemer ober felbftherrlicher SSJeife oom anbern
nur bie Slugübung oon Pflichten, bag SSringen oon
täglichen Opfern atg felbftoerftänbtich unb ohne ®ant
entgegennimmt, erroacht bei bern anbern Seil ganj un»
oermerft bie grage nad) feinen eigenen Stedten. Unb
too man erft einmal mit Stechten unb Pflichten p rechnen
beginnt in ber ®he, ba ift ihr bag Steinfte unb ©djönfte
hinroeggenommen : bie Siebe unb ba§ unbebingte 93er»

trauen, bie beibe nidjt nah öen' Stein unb ®ein
fragen.

grt. (£. Jl. SBir mürben eg auch ber — roie ©ie
fagen — „beffern jungen Sodjter" niht .erlaffen, für
eine beftimmte 3eit lang in einer fremben gamilie in
einem bieuftlidjen S3erl)ältnt§ p flehen, SBag ift unter
ber SBejeihnung „beffer" hier eigentlich p oerftegen?
beffer gemögnt? beffer getleibet beffer gefdjult? beffer

fttuiert Sie „beffere" Sohter ift entfhieben biejenige
bie nah jeber Stidgtung löeffereS leiftet.

©egett Slutarmwt (Slcihfuht, 2l»aemte),
aippetitloftgïeit, ailagenfcfjroädje unb gegen bie baraug
entftegenben ©rfranïungen ber Sternen, roie (Steroen»
fhroähe, SDtigräne :c. ift „@t. Urg=3Bein" gefeglih
gefhügt) gang fpegieU gu empfehlen. [2550

,,©t. Urg=3Bein" ift ergältlih i" Slpotgeîen à gr. 3.50
bie glafhe. SBo niht, fo roenbe man ftdj bireCt an
bie @t. Urg»3tpotgele, ©olotgurn. ißerfanbt franco
gegen Stadjnagme. SJtan ahte genau auf ben Stamen
„@t. Urg»SBein." (Sie genaue ©ebrauajSanroeifung,
foroie Söeftanbteile finb auf jeber glafhe angegeben.)

GALRCTINA
Das

vortreffliche
I Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend. [2872

Man achte genau auf den Namen.

Ein berühmter Arzt schrieb
kürzlich an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

!ich Ihnen, keinerlei Schminke zu
benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfiuss
bewahren." J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 12752

P in konfirmiertes, braves Mädchen fin-
w det gute Stelle zur Aushülfe in
kleiner Haushaltung. Eintritt März. —
Auskunft erteilt: /2881

Frau Schellenberg - Furrer
Pfäffikon, Kt. Zürich.

P ine Tochter, die die schweizerische
w Fachschule in Zürich besuchte und
8 Monate im Welschland war, sucht
Stelle in einem Laden oder als
Zuschneiderin in einem Weisswarengeschäft
in Zürich. Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. Offerten unter Chiffre AB 2882
sind an die Expedition dieses Blattes
einzureichen. [2882

flfür ein braves, intelligentes, allein-
» stehendes Mädchen — Waise
bevorzugt — wäre eine freundliche,
bleibende Heimat offen, mit beruflicher
Thätigkeit. Realschulbildung nötig. Offerten

unter Chiffre Z Z 2842 befördert die
Expedition. [2842

Pin gesundes, junges Mädchen, das
w Lust hat, unter freundlicher

Anleitung sich den Hausgeschäften zu
widmen, findet Stelle in einem Heirschafts-
haus auf dem Land bei gutem Lohn.
Offerten unter Chiffre Z 2841 befördert
die Expedition. 12841

3f är eine gebildete und taktvolle Tochter,
» die bestens empfohlen werden kann,
wird in einer gediegenen Familie ein
Wirkungskreis gesucht, wo sie als

geschäftliche oder häusliche Stütze ihre
Kenntnisse und Erfahrungen bethätigen
könnte. Gefi. Anerbieten sind unter
Chiffre A 2839 an die Expedition dieses
Blattes erbeten. [2839

Pine 21jährige, gut geschulte und zu
w praktischer Thätigkeit erzogeneToch-
ter aus gutem Hause und von angenehmem
Umgang, in den Haushaltungsarbeiten
bewandert und auch in geschäftlicher
Thätigkeit erfahren, sucht eine ihren
Fähigkeiten angepasste Stellung in einem

guten Hause im In- oder Ausland. Gute
Referenzen stehen zur Verfügung. Gefi.
Offerten unter Chiffre FV2840 befördert

die Expedition. [2840

Jl uf 1. Februar wird in die franzö-
« sische Schweiz eine brave, gesunde
und tüchtige Köchin gesucht, die auch
in den Hausarbeiten gut bewandert ist.
Ohne gute Zeugnisse ist es unnütz, sich
zu melden. Offerten sub No. 2S77
befördert die Expedition. [2877

Pine patentierte Sekundarlehrerin
w sucht passende Winterstelle. Offerten
sub H 2811 befördert die Exped. [2811

TBehter-ftensionat.
Bei Madame Dedie-Gossin in Corcelles

(Berner Jura) finden junge Töchter, welche
die französische Sprache erlernen wollen,
freundliche Aufnahme. Eintritt Anfang Mai
oder auf Wunsch. Christliche Erziehung.
Mütterliche Sorgfalt. Das Pensionat befindet
sich in vorteilhafter, schöner hoher Lage
und ist daher sehr zu empfehlen wegen der
sehr reinen und gesunden Luft. Die besten
Referenzen stehen zur Verfügung.

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke

D'.'Wanders Malzexfra kte
In allen Apotheken. SOjährlaer Eefolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1.40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegenKeuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzboubons, 2732

rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

oomatoss
FLEISCH-E1WEISS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer ts Co., Biberfeld.
[2574

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Q-efl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Arzt FCJ± SpeTlf/ler

Ct. Appenzell A.-Rh. pract. Specialist für M°SSage u. schwed. Ifeilgymnastik

Gesichtshaare
Damenbärte otc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher MTsofort
mit der Wurzel "^^schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2. 20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16'.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung',
Rückenmarks-
krankheiten.

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men. Gliederlähmungen, Wassersucht

werden Sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu |
beziehen ist von E. R. Hofmann, ®

Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühleh. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten i

Familien-Pensionat Persoz

für junge Töchter
Beaux-Arts I, Neuchâtel.

Gewissenhaftes Studium der franz.
Sprache. Sehr schöne Lage am See.

Prospekte und Referenzen zur
Verfügung. [2884

Töchter - Pensionat
HXeiie Schenker [2766

AUVERNIER, Neuchâtel.
Prospektes und Referenzen.

Guten französischen Unterrioht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Massiger Preis. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Mi Udriet-Brsllet

Bondry, Neuchâtel.

Uhren ça»

Gold- und Silberwaren.
Reparaturen. s=t=s Garantie.

U llage zu Nr. 3 der Schweizer Frauen-Zeitung. f?. Januar f904

Es lagt.
Als Anfang einer Frauenemanzipation in der

Türkei wird es angesehen, daß man seit einiger Zeit
türkische Frauen unverschleiert auf der Straße steht
und die sonst so strenge ottomanische Sittenpolizei
gegen dies schwere Vergehen gegen die öffentliche
Moral nichts einzuwenden hat. Es gibt sogar Frauen,
die sich auf den öffentlichen Spazierwegen am Arm
ihres Gatten zeigen, was in den Augen der orthodoxen

Muselmanen das Abscheulichste vom Abscheulichen

ist. Auf den Pferdebahnen stehen die modernen
Türkinnen gern auf der Plattform, aber der Kondukteur
thut genau das, was ihm vorgeschrieben ist, und
schickt sie in die besondere Frauenabteilung, indem er
fortwährend ruft: „Harem war! Hinein in den Harem!"
Die muselmanischen Damen, die so mit den alten
Traditionen brechen, gehören allerdings zu der Sekte
der Domneks (das sind zum Mohamedanismus bekehrte
Juden), aber die „echten" Türkinnen machen es bereits
ebenso. „Das ist das Ende der Welt!" sagen seufzend
die Ulemas und andere Hüter der Vorschriften des
Korans. — Das sagen seufzend auch im Abendland
alle Hüter der guten Sitte bei jedem neuen Vorstoß
zur Befreiung der Frau — es ist aber bis jetzt noch
nie eingetroffen.

Briefkasten der Redaktion.
Giftige Leserin in H.-W. Wenn die Kosten des

Haushaltes ausschließlich von der Frau getragen
werden, so versteht es sich wohl von selbst, daß der
Frau das Recht zusteht, den Haushalt nach ihrem

Wunsch einzurichten und zu führen, sofern ihr
persönlicher Standpunkt ihr nicht Rücksichten auf des
Mannes Wünsche diktiert. Leistet der Mann dagegen
für die Allgemeinheit Großes, opfert er sich in
unermüdlicher Arbeit für eine große Sache auf, in selbstloser

Weise, so daß er deshalb zum materiellen
Wohlergehen der Familie nichts beizutragen vermag, dann
wird eine großdenkende Frau mit Freude alles thun,
was die Arbeit ihres Gatten fördern kann. Ist aber
ausschließlich der Mann der Erwerbende, so daß die
Frau nur da zu sein scheint, um die Annehmlichkeiten
der Ehe und des eigenen Hausstandes zu genießen, so
ist es an ihr, ernstlich darauf bedacht zu sein, alles
nach den Bedürfnissen des Mannes einzurichten. Am
schönsten und würdigsten ist es freilich, wenn eines des
andern Wünschen in aller Stille zuvorzukommen sucht,
wenn eines des andern Arbeit und Pflichten Verständnis
und Würdigung entgegenbringt und ihm dieselben
bestmöglichst zu erleichtern sucht. Dieses Verständnis und
Bestreben muß aber gegenseitig sein, denn sobald das
eine in bequemer oder selbstherrlicher Weise vom andern
nur die Ausübung von Pflichten, das Bringen von
täglichen Opfern als selbstverständlich und ohne Dank
entgegennimmt, erwacht bei dem andern Teil ganz
unvermerkt die Frage nach seinen eigenen Rechten. Und
wo man erst einmal mit Rechten und Pflichten zu rechnen
beginnt in der Ehe, da ist ihr das Reinste und Schönste
hinweggenommen: die Liebe und das unbedingte
Vertrauen, die beide nicht nach dem Mein und Dein
fragen.

Frl. G. Z. Wir würde» es auch der — wie Sie
sagen — „bessern jungen Tochter" nicht .erlassen, für
eine bestimmte Zeit lang in einer fremden Familie in
einem dienstlichen Verhältnis zu stehen. Was ist unter
der Bezeichnung „besser" hier eigentlich zu verstehen?
besser gewöhnt? besser gekleidet besser geschult? besser

sttuiert? Die „bessere" Tochter ist entschieden diejenige
die nach jeder Richtung Besseres leistet.

Gegen Blutarmut (Bleichsucht, Auaemie),
Appetitlosigkeit, Magenschwäche und gegen die daraus
entstehenden Erkrankungen der Nerven, wie
(Nervenschwäche, Migräne rc. ist „St. Urs-Wein" gesetzlich
geschützt) ganz speziell zu empfehlen. s2SS0

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à Fr. 3.S0
die Flasche. Wo nicht, so wende man sich direkt an
die St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt franco
gegen Nachnahme. Man achte genau auf den Namen
„St. Urs-Wein." «"Die genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

> Xinàmsbi
ist k^lsiseb, Vlut und

Knvelisn bildend. ^72

IVIan svffts genau auf den ßlamon.

lkli» btiiilimtti Vrnt sebrisb
kürdliob an sein Nündel: „Als Os-
lsbrtsr und aïs Vormund smpksbls

'roll Ibnsn, keinerlei Lebminke mr
benutdsn; vveiillvi» Sie jeden blorAsn
nur tin »veiiizx Or«»»« Hiinoii
an und 8is werden dadureb Ibre Haut
vor jedem seblldliobsn Rintiuss de-
wabrsn." ^ 5g RaubourA

Laint-lllartin, Raris. > 2752

^ »u konffrmlertes, brave» Mì'Âcbeu /îu-î Äet AUt« Kelle sar Ausbîll/e à
kleiner LuusbaltuuA. Llutrîtt Mlrs. —
Auskunft ertellt.- /L887

s»»

Lftl//?kon, Al. Aîlrlcb.

^lu« TÄcbter, Äle Äle scbîoelserlsebeî Laebsebule ln Allrlcb desuebte unÄ
S llkouate à IVelscblanÄ «ear, suât
Kell« ln elne»» DaÄen ocker als Au-
«rknelÄerln ln elne»» U'elssu-arenAesâÂft
ln Au'rlâ. <?ute AeuAnlsse »leben su
Diensten. (Werten unler <?kl^re AS LS8S
slnÄ an Äle LapeÄltlon Äleses Kalte«
«lnsureleken. /ZS82

^^ür eln brave», lntelllAentss, alleln-
stebenÄe» LÄÄeben — U7»lse be-

vorsuFl — «>äre elne fteunÄlläe, blsl-
beucks Lelniat o^en, nilt deru/lleber
BbcktlAkelt. LcalsebuldllÄunA nöt»A. O^er-
len unte,' Db»)^r« A A L8ÄS beft'rÄerl Äle
LrpeÄltlo». fSSIL

^ln AesunÄe», funAes LäÄeben, Äas
V Au»l bat, unler /reunÄllober An-
leltunA »leb Äen LausAesebäften su u-lÄ-
men, MÄel Kelle ln elnen» Le»rscbafts-
bau« a»L Äem DanÄ bel Aulen» Dobn.
Uferten unler t?b»)^»e A 2847 bsfärÄ-rl
Äle àpeÂltlon. /2S4?

^k?Är elne AebllÄete unÄ taktvolle Boebter,
»» Äle bestens e»»pft>blen »vercken kann,
«olrÄ ln elner ASÄleAenen Aa»»llls eln
U?rkunA»krel» Aesuebl, »vo sle als Ae-

sebÄftllcbe oÄer bàsliebe Kàe lbre
Lenntnlsse unÄ ArftbrunAen belbällAen
könnte. <?e/l. Anerblelen slnÄ unler
(.bl^re A LSZS an Äle LrpeÄltlon ckleses

Llatte» erdeten. /28SS

^lne LTfckbrlA«, Aul Aesebulle unÄ su
V praktlscber ZTiätlAkell ersvAeneBoob-
ter au» AUten» Lause unÄ von anAenebn»«»»
kknAanA, ln cke» LausbaltunAsarbelten
b««vanÄerl unÄ aucb ln Aesobckftlleber
Zibck/lAkelt erftibren, »uebl elne lbren
âblAkellen anAepasst« KellunA ln elnen»

Aulen La«»« ln» In- oÄer Ausland. <?ute

Le/erensen «leben sur Ver/rlAUNA. <?e/l.
Uferten unler tlbl^re be/ör-
Äert Äle LvpeÄltlon. /2S40

Ak u/° 7. Lebruar «vlrÄ ln Äle fransö-
»lscbe Kblvels elne brave, AesunÄe

unÄ lÄcbtlAe Löebln Aesuebl, Äle aueb
ln cken Lausardeìlen Aul beu-anÄerl lsl.
<?bne Auls AeuAnlsse lsl es unnllls, «leb
»u »nelÄe». Sterten sud Lo. 2S77 de»

ftrÄerl Äle àzveÂlllon. /L877

^lne patentierte tle/cienelrtrlsbrsrin
V sucblpassenÄe Unterstelle. O^erten
sub LL877 befördert Äle Kvjo«Ä. /L8/7

7ôà?en5iouat.
Ls! in Oorvvlls»
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krsurldliods Eintritt ^rlkans Nai
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Zorskalt. Dasdsüliclstsioti in vortsiidaktvr. svdöllsr dodsr
ulllZ ist âadsr ssdr ?!ll eillpkstilsll ^sssll dsr
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âer Nuttsrmilà smpkàlt 8iâ àis
8t6ri1Ì8Î6rt6 Verlier ^Ipen-Nileli al8 de^vàrte8te,
2uver1d88ÌS8te

Oisss ksirnkrsis Làrmiìoir verbükst VsrdaurrnAS-
störunKsv. 8is stöbert dsm ILiuds às strâktÎAS
Xonstitutiorr urrâ vsrisibt ibm bliìbsudss Ausssirsn.

Depots: In Apotkvkvn. s2S4I

ln seller Donâssrie nnll besseren KolonialwarenbanàlnnK erbältlivb.

Di« v<»»» »x r i» I» «- v<> i- >»

D'Wànâsi 5 ^âliexîiâ!f!s
I» »lien aszâl»rlîî«r H kolK.

lla>><-Itzslrextra><t, ausKs^siebnstss LabrinittsI kür knoobsnsobcvaebs Xinâsr,
vorîîûMoir ksvväbrt bsi Airooirsnlsillsu null lavKâausrnâsn Hüte-

runksn, iri. OriKÍnaltiasobs ?r. 1.40. Kr. OrÌKinaltiasebs i?r. 4. —.
llisen-ölalrsxtrakt, Aiäv^sull bsrväirrt bei Itìutarirurt, allKsineinsn Kobvväobs-

Zuständen, naob srsoböpksndsn ^Voobsnbsttsn ste. kl. OriKinaitissolrs
b'r. 1. 40. Ar. OriAiiralllasvirs ?r. 4. —.

öiaDextrakt mit kromammonium, ASAsnAeuobbusten, ein sslt llabrvn erprobtes
I-indsruvAsmittsl. KI. OriAÍnalti. ?r. 1.40 Ar. OrÍAinalti. l-r. 4. -.

»>i»Ä Alsàkonk«»»«, 2732
rUkmIiekst bekannte ttu8tenmitte1, noeb von keiner Imitation erreiebt. Ueberall käutiieb.

ssmatsss
i-DLisc:l-j-L:iWL:iss

ttervorrsZenstes, sppetitanreLenstes
krättiZun^smittel.

sllkadrtksn vorm. I°rloâr. Suzrsr â vo., HlNorksIâ.
s2574

ü»88ilgs uml 8vli«öl!. iieilgMllàilì.
Der Ilntsrsslàirsts izssirrt stob disvait, srssksnst «.irsussissir,
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asiobno s1901f Loobs.obtnnZsvoii

(kollania)
vt. L.xi>omioII L-Kti. pract. lffa^aAs u. ^cbiosÄ. ^fsÄApmna5t»k
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Dnsod'àâlivtikoit «arantiort.
Diskrstsr Vorsanât soson
?r. 2.20 diaobnailmo oller
Lriokmsrksn. (2S84

pr»u li, Sokenko, ZiUrlvk
Lsünkotstr. IS.

ffsrvsnlsiclev
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speciell
Xooksedmer?eil,
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und Körper-
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fsliiûieli l'elisililiîij serzil

vesux-âi'îs I, lìleuvkâìvl.
Dsvvisssnbaktss Ltudium der kran2.

Sxraebs. 8ebr soböne DaZe am 8ss.
Drospskts und Referenden dur Vor-
küAUNA. s2884

sgektsp-pslisimst
AI«"« l3ol»«i»k«r ^7k«

6.IIV8RRIRR. RsuoìiâìSl.
Drospsktus und Referenden.
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Kolli» unrl Sîlkonolsi'on.
lîopsraturon. s-»--î Oarantlo



^dltoEtjer 3rrau«n-3ettun0 ~ Buffer für Den fiäualtdiEn Rrsts

Das Buoh: [2879

!1
Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos Ubersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

.st die ^
lemJKlM33^'

D.R.G.M.

Für Küche und Waschhaus.
Vereinigt Waschen, Kochen und
Dämpfen in der halben Zelt mit
-Ii weniger Kraft. — Prospekt gratis.
Louis Krauss, Schwarzenberg No. 23, Sa.

Generalvertreter für die Schwei! : 2656

A. Saurwein, Weinfelden.

Das gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

weil frei von ranzigen Bestandteilen,
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit '/. höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbiichsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

Carl Srugger-Jtarnisch
Vertrôtung und en-gros-Lager

Kreuzlingen.
JMF~ Man achte genau auf den Namen Palmin

und lasse sich nicht durch minderwertige
Nachahmungen täuschen. IfHli

C^icu ed
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, Behr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per l/a kg

Orange Pekoe Fr. 4.60
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Souchong

Fr. 5.

tt 4.

„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per Va kg

Babatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

China-Thee,

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitig« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1738

Als
passende Festgeschenke

empfehle die patentierten
französ. Stahlguss- Kochgeschirre

(Z a G 2060) [2836

welche gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit, Leichtigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile bieten, auch
erfordern solche keine Verzinnung und rosten niemals. — Generaldepot bei

Debrunner-Hochreutiner & Co., Eisenhandlung, St. Gallen.

Kerbschnitz und- Laubsäge-
-Utensllien, Werkzeuge, -Holz in Nusabaum, Kirschbaum, Ahorn, Linde; -Vorlagen
auf l'apier und auf Holz lithographiert, empfiehlt in grosser Auswahl [2778

Lemm-Marty, 4 Multergasse 4, St. Gallen.
Preislisten auf Wunsch franko.

mit direktem Wasserantrieb
O Patent Nr. 21289

fürtriYate, Hotels und Anstalten
liefert

J. DÜNNER
FaW für Wasch- it Trockne-Allanen

in Schönbühl bei Bern.
Diese Maschinen können an jede Wasserleitung von mindestens 4 Athm.

Druck angeschlossen werden. Punkto Leistung, Solidität und Preis jedem
andern Fabrikate Überlesen. Wasserverbrauch nur ca. 3-4 Liter per Minute.

Ebenso empfehle Waschmaschinen und Trockne-Anlagen
für Private, Hôtels und Anstalten. [2369

Prospekte und Zeichnungen zu Diensten.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt; Gimmel, 4LOkt. 1903, der Gemeinde-

Jung undAlttrinket
SI I!

>" i th "

Alkoholfreie
WE/IVE t

•MEILEN b/ZURICH

Das Geheimnis
warum

Singer's
hygienisch. Zwieback
sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin:
Verwendung nur erstklassiger

Rohmaterialien.
Persönliche, strenge

Fabrikationskontrolle. [2864
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnisse zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singers hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück

Schweizer.
Bretzel- und ZwiebacR - TabriR

Singer, Basel.

TOItft
bestes, wirksamstes v absolut

unschädliches Mittel
für

«©

vorstand: Menzel.' Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2860

Wizemann's feinste MM
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger
R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederla^e f. d. Schweiz.

rationelle Haarpflege."
• PROSPECTE GRATIS 0"° FRANCO •

Kosmetisches Laboratorium |

EUGEN ^äSCHAERGES"1
» BASEL f,«W Schweiz.

1'Iiieleu Kirchen bau-

Ziehung : 15. Januar
sind noch erhältlich à Fr. 1. — per
Nachn. durch Frau E. Blatter, Lose-
Versand, Altdorf. Erste Treffer
Fr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Fr. 5. —. Ziehungsliste 20 Cts. Pro-
spekt gratis. [2761

Geschmackvolle, leicht aus¬
fahrbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener Mode" ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestückes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode's Wien, IV. Wienstrasse 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290
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v»s Suvb: 12873

II
Vorscbloimung »er Vordauungsorgsne, Unter-
isibsdosobwerdon und deren Zeigen" wird
»uk Wunsob kostonlos Nderssndt von k ^
> ?»pp in <voistom>.

» 4i«

>emälNTWÄ° ^o.kv.kl.

till lîûeli« u»» iVsaeiilisu»
Voroinigd w»»«!»«», Koeliei» und
và»,I,r«l» ill der I»»Ike>> Zîvtt mit
°/z vonigor Trakt. — Prospekt gratis.
I.W8 Ki'suîî, zcwsi'tsiibei'g »o. êZ, 8z.

iZmsisksrtràr kir äi« 8«dvm : ss5s

8aurwein, >Vvinkelden.

Das gesündesie, feinste, ausgiebigste
nnd dabei biliigsis Zpeisetsit ist die
sr^ilivb empfobisns Düan^enbutter

veil frei von ranzigen Dsstandtsilsn,
dabsr lsiebt vsrdaulieb, appstitlieb
und init '/r böbsrsmKsttgsbalt gegen-
über Lutter n. s. w. Lrsis nur 9k) Rp.
xer Lkuud. 12775

/um Koobsn, krsisn und kavken ist
Lalmin gieivk gui verwendbar.

Used Orten obns Msderlagen liefert
in Ksunpfundbüebssn krank» gegen
Kaebnabme KleinersLrobsssndungsn
2U2Üglieb Lorto

Lsrl àMr-Ztsàli
Vsrtrâturig und su - gros - Ds-gsr

ûrsu^Iirtysn.
UMP° Alan »eilte genau sut don tismon Palmin

und lasse sieb nicbt durcb minderwertige
tiacbaiimungen tSusoben. "H>k

MlM IN
per ?kà. per >/2 kg

OravFv ?àoo ?r. 4.50
LrokvQ ?àoo „ 3.6V
?oìcos „ 3.30

k'r. 5.

»» 4'
»» 3.60

„ 3.40

Qualität
Kouedoritk k'r. 3.60, Xou^ou ?r. 3.60 psr

Rabatt ».Q ^Vlvâvrvvr^aukvr uQà xrösssrs AK-

tZarl àsswalli. Iliàttiiii'.

Oliirra^liSS,

iiilmo. v. ssisoker. ^tisatsrstras8s 20,
2brlok, Udsrmittslt kros. u. vsrsodlsssvrt
8V8VK Lmsvnd. von 30 0t3. in Hlarksu
ibrv örssvkilrs (6. Auüass) Udsr dsn

haarausfall
und Iriiiizeitlge» krgrmen, deren »lige-
meine tirssvkvll, VerbUtung und
Heilung. 1173»

^1«

pssssiìâs MeMZssàsâke
«AI«, z>i»t «,»ti«ri-A > >>

s sà Sîsklguss» Kovkgesvkîi'ne
k^ »0 20S0> 1283»

wslebe gegenüber den emaillierten infolds ilirsr ausserordvntliobvn Dauer-
baktigkeit, Leiobtigkeit und Liliigksit wsssnrliobs Vorteils bieten, auob er-
fordern solebs keine Verzinnung und rosten niemals. — tZenenswspot bei

vebrunner-ttoeitreutiner L-. Lo.. iizenlizillllung, 8t. Lallen.

Ks^ksvknîîi unrlW I.s»ill,ssge»
-liteastllen, tVerIt2«»»?e. ll»l-i in àssdaum, Tirsokdaum, ^Vknrn, Vindo; » Vurln^e»
snk i'apisr und sut V0I2 iitdograptiiert, ompüoüit in grosser kuswakl 12778

4 AulterZasse 4, 8t. <Z»I1«»i.
p>rsisIIstSr> sut V/unsoti franko.

rriiì àsIxtiSiii ^Ässsrantlrisd
H patent Hr. 21233

kiii'1'àtb, kötel« liiiâ àtà
liefert

3. VV^^lLK
?« lïr V«d- mi Wà -à>v
in Lcztiöndütil ksi Lsrn.

visse kàsvkillvn köllllsn an iode Wasserleitung von mindestens 1 ittkm.
Vrnvk angesedlossen werden, vnnkto vsistung, Solidität und preis Aedein an-
dern vadrikats itii»«»««^?». Wasssrverbrauok nur oa. S-4 Vitsr per Uinuts.

Dbenso smxfslile ^Va8ivl>i»»8i«tiîi»«i» und
IkAAvn für Drivate, Dôtels und Anstalten. ^23k>9

I>r»»I»el«t« »»d !»«let»i>u»^e« -III I»I«»st«ll.

I^^unksuvkî. U
Veils Ibnsn srKsb. mit, dass ieb von der HeisunA 211m Vrinksn vollständig

befreit bin. seitdem ieb die mir von Ibnen verordnete Kur durebgemaebt, babs
ieb kein Verlangen mebr naeb geistigen Ostränksn und kommt es mir niebt
mebr in den Kinn, in ein Wrtsbaus ^u geben. Der Osssllsobatt balder muss ieb
2ur Ksltenbsit ein Dlss Disr trinken, doob bnde ieb keinen Dssobmaek mebr
daran. Die trübere Deidensvbaft 211m Vrinksn ist ganz, vsrsebtvundsn, worüber
ieb sebr glüvklivb bin. leb kann Ibr brisü Vrunksuebt-Deilverkabrsn, das leiebt
mit und obne Wsssn angewandt werden kann, allen Vrinksrn und deren ?a-
milien als xrobat und unsebädl. smxfsblen. (Zimmel, Kr. Dels, i. Leblssisn, 4. Okt.
1903. Derm Sebönfeld, Ltsllenbss. MS-Vorsteb. eigenb. Kamsnsuntsrsobrikt d.
Derm. Lebönfsld in (rimmel beglaubigt: Dimmel, 4. Okt. 1903, der Demeinds-

^ I «'

ì^/^7/>V^7
»/zu««?«

vas Lekeimnis
HVlTKUUN»

TîiHgen's
kyAÎsàk.
sieb so raseb die Kunst der Konsu-
menten erworben bat, liegt darin:
Vt i » « il«lllilg nur v» «tk^»s

«ÎKv»» lìobmatsrialisn.
?vr««i»li.vl»v, strenge kabri-

kationskontrolls. 12864

VîtAtivI» frisobs Fabrikation nur
im Verbältnisss ?.um Konsum.

Û6ÎI1S Dagsrwars!
Nan verlange daber nur

5îtì^6I' 8 b^gisn. ^wiöbaek
und weiss Kaebabmungen xurüek!

Schweizer.
Lretzel- una Swievac« - 7abri«

LI). Singer, vâîèl.

îSMK
âo/i7/

â/i?/
/!//'

-O

vorstand: Nsn?:el.^ Vdr.: privaipoliklinik liisrus, Kirobstr. 405, lilarus. 12860

Qsrcuaìisvti
reineî

?I!an?enIkî!

aueb kür

5vlmà l^sgsn

leiellt

vei>«>sulî«îl, î
QÎoàt «Ht ?Iàv vrd'àltliod, liskert öUoti8vQ 2u drulito va. 2Vs 2U V'r. 4.40.

va. 5 Xx- 2ìi 8 I^r., 5rvi svssii ^aotiQadrrik, sràsrv ^lsussli billiger
k. Muli8vh, poràme !4, 8t. Kallen. gàiii>liiii!àrl!>xi> f. â. 8àà

pZlioneììeNcisi-pfìege.'
PKVIPLci^ 6^118 °"v pkâo -

^osmetisckeâ I-aboralonum î

ö/tsci. scnwluz.

Zliivltii lìiilil««I»îl»

îiàiig: 15. lanuar
sind noeb erbältlieb à Dr. 1. — per
Kaebn. dureb ssrau lkl. tkl»ttvr. buse-
Versand, àlì«t«rkf. Krsts Vrslker
Dr. 15,000, 10,000, 5,000, 3,000, letzter
Dr. 5. —. Kisbungslists 20 Kts. Dra-
spskt gratis, 12761

lZosolirnaokvolis, lololit aus-
kllkrbars Voilstton,

Vorriolinnstss IVlodsnblatt

V/lölM skills
mit äsr lliàkàuZskàx« ,,Im kouäoir".
«7'àrlioti 24 rvied ilìu8trisrts Hskts mit
48kttrdissll ^loâskilâsr», Uksr 2300 Ab-
bilbungvn, 24 Untssksltunggdollsgon imä

24 Loknlttmustvrbogvn.

Vîvi-tviMrlîok: K.3.— INK. 2.50
Orati8dsi1as6Q:

„^ivnvi- Kinllvk'-INollv"
mit âsm Bvidlattv

„für lliv Xinààbo"
80Bki6 4 gi-o8«v, farbige i^obvnpanoramon.

Loknitts naok INa88.

^18 B6silQ8tisui!8 dS80QâvI'm
V^srtv livksrt ciis .^Vivnvr itirvn
Abonnvntinnvn gvdmtts Qaod i^la88 Mr
idrsO visvovn kvâark und dsri 'àsr
k^amilisnartsstiöi'isvri in beliebiger An-
zabi gratis gvSvia âr8à dvr L^xpsdi-
tioQZpSssQ uritvr (^araritio tür tadsl-
I08S8 ?a83sn, woàrod dis ^.iiksrti-
SUVA isds8 ^oiIsttv8tUv^S8 srmö?-
livdt wird.

Abonnements nsdmsri allsBuàìiaiid-
und der Vsrlas dsr „wiener

IVIotlo"» ^VismlV. ^Visci8tras8s 19,iiQtsr
Bsikiisuns dv8 ^dsimsmsutsdstrasss
SQtsssv^- t^!30
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Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Fat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5iS rasche Hebung der körperlichen Kräfte Sis Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet l

Damenschneiderinnen
(tüchtige,

in deren Stadt jeweils bestens bekannte, kautionsfähige,
die bessere Kundschaft besitzend, die den Verkauf von mittleren
und feineren Confektions, Tailor - Costumes, Jupes,
Rlousen etc. etc. in deren eigenen Magazinen übernehmen wollen,
belieben sich behufs Weiterbeförderung an ein bedeutendes Haus in
obiger Branche unter Chiffre OB500 an die Exped. d. Bl. zu wenden.

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl [2777

Gicht,®Magenbeschwerden
~I Hühneraugen.

Ich bestätige gerne, dass Sie mich durch briefliche Behandlung von Gicht
mit Anschwellung und brennenden, bohrenden Schmerzen, Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung, Druck im Magen nach dem Essen, Aufstossen, bitterem
Geschmack, Stuhlverstopfung, Hühneraugen und häufigen Kopfschmerzen vollständig
geheilt haben, Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen und froh, dass ich meiner
schweren Arbeit wieder wie früher nachgehen kann. Bevor ich mich an Sie
wandte, prophezeite man mir, ich würde nie wieder zum Schaffen kommen.
Sie können meine Heilung nach Ihrem Gutdünken in den Zeitungen
veröffentlichen. Mein Name ist weit und breit bekannt und bürgt dafür, dass
das Zeugnis der Wahrheit entspricht. Neustadtstr. 14, Luzern, den 25. Sept.
1902. Albert Schenker, Schmied. %/W Die Echtheit vorstehender Unterschrift

des Herrn Albert Schenker, Schmied, dahier, beglaubigt : Luzern, den
25. Sept. 1902. Kontrollbureau der Stadt Luzern, der Chef des Kontrollbureau :

J.Weber. "T|m Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2850

werden unzortrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt 1254(1

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht. ____ Zürich.

Vorzügliches Mittel, alle ahnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEN DRÜSENGESCHWÜLSTE,

HAUTAUSSCHLÄGE, BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER.

S

Preis
Frs. 4. die Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SA UTER'S LABORATORIEN Akhen Gesellschaft
welche sofort kostenfreie Sendung machen

GENF,
[2793

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Her
elektrische Hausarzt." von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.F.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

LChocolat u. Cacao, Milchcliocolat, Fantasiechocolat allerArt.

Echt engl. Wanderbalsam franco, empfiehlt billigst
Reiscltmami, 3712

Apotheker, IVäfelw-Gllariis.

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parkotböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:

Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. Riiti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaafhausen : Gebr. Quidort.
Burg-dorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chanxdefonds: Droguerie neuchâteloiso St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen : J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Lnzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Der tfrankjheitsbefund [2536

(Diagnose) aus den tjugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und i Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

V -sn

Papeterien
à Fr. 8. — [1989

schöne Schachtel, enthaltend 100

Bogen feines Briefpapier, 100

Couverts, Bleistift, Federhalter,
Siegellack, 12 Stahlfedern, Radiergummi,

Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen nur Fr. S.— franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme. (5
Stück Fr. 8.—, 10 Stück Fr. 15.—).

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik,Grenclien.

Ès_ A
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âsr ìàgliczUsri I>leàrunN

Op. HomiriSls HaSmaì0NSH
12442

oonosutF/ortes Ssomo^ob^n, lî.-Dst. SI,Ayr, 70,0, o/ismlsoll Fvàes Sl^osrlri so,o, VDvIn ro,o Ir/ol. VàolIIIu 0,oc>r)

dswiàì kst KinUsON ^'scàsu /k.ltsi's wis ^^wsezUssoso
«o7ine77e ^/ipetràllnadrns Ziî essode SedunZ See ^dr/,ee77o7isn ^>â/ts Zìê StââunZ «tes <?essnlt-âevens^stenls.

vsiUHvnsvkneîiIei'îniHen
I tuedtiZs, in àsrsn Ltaàt jeweils designs dskunute, kautionsiâdiKs,I àis dessers Xunàseduit besitzend, àis ciöll Vsrkaui voll mittlsrsnI ullà teillersll Iniloi Ov^àinv«, .1 »ptt»,
» Itlanski» vt«. «te. in àsrsn eigenen, NaAsàsll iiksrnsdmsn ^vollen,I dslisdsll sied déduis TVsitsrbsiôràsrunK un sill bsàsutsnàss Haus in
ì^odiAsr Lraneds uvisr (Iditlre OL500 un àis Oxpsà. à. Li. xu vvenàsn.

Xsufek

Zuppsn à ^sfsi-msk! 12777

Z'SQdSLoli^veräSii

led bsstütiAs Asrns, dass Lis mied àured brisdieds lZsdanàlullK von Kivkt
mit ^nsviivveilung unà brennenden, bobrenàen 8vkmerren, liilsgenbesebWeràsn,
Verdauungsstörung, Oruek im lilsgen naed àsin Osssn, Auistossen, bitterem Le-
sebmavk, 8tukiversìopfung, iiüknersugen und bsudgen Xopisvkmer^en vollständig
gsdsilt dabsn, led bill ssdr 2uirisàsn mii IdllSll Ullà irod, dass ied msiusr
sedwsrsll Arbeit wisàsr wis irüdsr naedgsdsn dann, Lsvor ied mied un Lis
vvanàts, xropds^sits man mir, ied würcls nis wisàsr ^um Ledalisn kommen.
Lis könnsn msins Heilung naed Idrsm Outàûnksn in àsn Zeitungen ver-
öüsntliedsn. Nsin I^ams isi weit nnà brsii bskannt unà l>nrgt àatur, class
àas Zsugnis âsr IVadrdsit sntspriedt. blsustaàtstr. 14, Oustsrn, àsn 25. Lspt.
1902. Tklbsrt Ledenksr, Ledmisà. Ois Ledidsii vorstsdsnàsr Ilntsr-
scdriii àss Herrn Liberi Ledenksr, Ledmisà, àadisr, bsglaubigt i Out-srn, àsn
25. Lspt. 1902. Zontrollbureau àsr Ltaàt Ou^srn, àsr Odsi àss Xontrollbursau:
à. IVsbsr. ^àrssss: privatpoiikiinik OIsrus, Zircdstr. 405, Kisrus. 12850

vsrâsll un^vrtreniit eNemiseN gorsioigt, ^verin cils?arbo àbgvstorbon, aukgo-
tàrdt unâ suk VVunsed unter billigster Lersvtmung rvnsriort.

k'ürdoroi nnà Iisin. V^nseknnstnlt

lerlînàsii ^ Lo., voi-msis H. Hmtsrmsiàr
Iriànuât. ^iâi'icîìi

Vor?ugllcbes Eiltet, site stinticbe» droàuite se Wodigescbmsei
oeà IVirkubg übstlreisetxl. von v!s!en terrien empiodien
gsgenl sxkî0iUl.Ô5c l.i!oc^i oxoseiise5cilvvöi.87L.

ii/wi>w58c>il.â. ôxuL75cllâdi./n.i.ociici»e
scdw/icne vcx xtiioü«.

s

?rms.
irs. 4. cds iì làeriisscde

?0 !IZ IZiii äi>07iicdil>i.
àte sued O-rsttsmuster unà gnoscduren susteilen.

^vo àteses ntcdl oescdtsdt, sedreide msn àtrekl snl
8^07ti^ 8 i/iô O u/i7O it I ^ I^i Aktien Ss^elIscNsft
weicde soiort Xostenireie 8enàung mscben 12798

Os/"5 /tss/i ///6^//^S/SS,
«-a« à»e „»«»«" 7/eàels« >»< »nil oü»e OiaAtîos«,
o1»n« o1»ne Wasserkur »Ar
ràîAl«»<! »»à «<ckr^e»à, »le ääck«Ae»ck, cker lese cZarSber.' ,,7)sr

ra» ^7. 71 àser 7» a. Mà
»»à ».Osr sZs/cir/sâe T/ttustierarst" ra» àemselàe» l'er/asser.
7>«t« ^'eà lOsr^e« â. 7. S6. 77'«î,nur7e» a/ier Hààer A>eràe»

t» A«»o?»»»e». Triàe TZrozâSre/ ,,?>?<? e/s/cêrdieâs
7tnre»t" ií'/ ei« Zà //«»»/</) ra»» der^usser / /2Z7à

< à/'/d/i7Z/ ^6 /.

Moeolà liîìeàh, Nlelieliveoliit, ààieedveolatàûtzi

Ledt eiißl. UMerbàm irunoo, smpdsdli biiÜKsi

^xoidsksr, 1>îi

?aàw1 in âsr Kok^siü! svsst^liok gvsokiltst, gio^isiss Mittel
kilr?arkotdvâ6iz, à3 kviiodtvs ^.uk^isvdon Kvstattst,
(^1an2 okriv Olâìts ?idt, ^adrvlaris k'âlt, I^inolsum von-
Zvrvivrt uvâ aukkrisekt. ^Vivdssii und öloodsii fällt

8»Q2 tort; ssruodlos und Zukort troeìLvQ. Asusnisss sto- auk àkrasv. Das Diter s«1d-
uod 4 Dr. uod kardlos 2iu Dr-4.5V nur allsiii sollt 2u kadsu iu kol^sudou Dvpots:
»s.«I«n: D. Aaudor, ^.potdsks. : Douis Drisssor.
v»»«l: Dr. Dro^ suru Dioddoru. : D. Aaudor <à (^0., ^xottioìLo.

Dans ^Vas^vr, Oro^. 2. Dsrdsrkor^. kttti (Xt. ^Uriok): D. ^.Itorksr.
Vvr» : Druil Rui)k. : Doì>r. l^uldort.
»»rxdloi't: Dd. ^dindon 2ur altou Dost. Ds- 3oìiu.
Ot»ai»xS«L«»iÄ»: Drosusris usuotlâtvloisv Sit. : godlattsr â- (IZo.

Dsrroollst <à LZiv. : (Z. Drust 2. godussdsrs.
rrsiivlatvl,!: Daudsodiu Ooiup. Dodr. <^uidort.

: d. 3tauk. ZZiirivI» : D. Volìcart <à (^0.^ Uarktxasso.
I7a««ri»: Dislor <à Ràliart. 7^. von Dürsu, Diutìissoliorplat^

Darkotol ist àkt 2u vsrvvootlsolu mit Xaotialimuu^su, dis uutor âliulioti lautsu-
don 5lamsu au^skotou ^ordsu. (23V6

^SZ' /2SÄS

l'^/crs'no^s) aï/F c/sn Hu^sn.
7 Tlrze/'e /Ar versée, 77eîVde/?àe»e,

^rsle^er, Mler», »m Ale 7l>o»â«à»
««» àe» ^4«Ae» lese», ât Are» Fdrbe»-
unà 4 ^4u/ol^/»'e» - TVi/el». 77?» 71 7i
?V»»el. 7'reis rà. 7.50 <7» 47»r7e») »»A
70 7/0- T'orlo. lèaben be» IZOtsSr
,'n 7>a»7/«rl /47«l»), 47«>»</«al 26 7.

?ür v Frsàn
vsrssnàsll irundo ^SKSU ^uednudms

btio. S Ko. ft. Illilà/>dssl!-8eileli
(ou. 60—70 IsiodidssedûàiKis Liueks
àsr isillsisn roilsiis-Lsiisn). 12361

Lsi KMktllll à O'o., >Vivàidoll-2lli ivd.

y/-

?apstsrlsn
à Vr. S. — 11S39

sedöns Ledaedisl, entdalisllà 100

Loxsll ksmss Itri«tz»az»1vr, 100

0«nvtirt«, Olsislilt, k'sàsrdultsr,
LiszsUaed, 12 Llndiksäern, kìuàier-
gummi, iillte, däsedpnpisr, nüt^Iicds
ks.isediàxs, vvis mua Kslà verdient.
Zusammen nur Ii. A.— franko bei
Lillssnàung, sonst Ilaednadme. (ô
Siüek ?r. 8.—, 10 Stück kr. 15.—).

^.. Meâerìiâuser
?apiörtvarellfakrik,0rvi»«ltvi».

à>.
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Xoeh- u. Kaushaltungssehnle Sehöftland h. jUran.
Dreimonatliche Kurse. Unterricht in allen häuslichen Arbeiten, hauptsächlich

im Kochen. Prospekt gratis. [2869

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormais H. Hintermeister zü"?ch
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider

V Gratis-Schachtelpackung. -*®
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Den besten Beweisfür dic bervorra9ende °ua,itat
und zunehmende nachfrage nach

unserem

ächten Treiburger
homöopathischen

Qesnnähcitshaffce
liefert die Chatsache, dass die Packung desselben in ïarbe und Drude

ganz täuschend nachgemacht wird, üerlangen Sie daher beim 6in=

kauf ausdrücklich [2803

„acht Treiburger" t ««« Schutzmarke

LIEBIG'S
FLEISCH-
EXTRACT
Unentbehrlich

in jeder Küche.

nur dann sind Sie sicher, die ächte, anerkannt beste Qualität zu
erhalten.

Treiburg im Breisgau HUCtlZCf $ £0îîip.

Cacao De jong
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer HoHleferant.

Goldene Medaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Kors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garan iert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
Östlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Damen-, Herren-, Knaben-

fleltcjtes SvecialoeicbMt der Schweiz.
Grosse Auswahl i. Nouveautés.

Ysrkauf meterweise.
Fertige Costiime.s. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Reform- lind [3763

Bock-Beinkleider
fertige und nach Mass, empfiehlt

Marie Jtefti, »str., filarus.

Echte
Berner «*
Leinwand

Ti3Ch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl. ~t
Billigste Preise.

s Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Frau Dr. E. Häiliger
2870] Ennenda.

Söst

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Er. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt Frl.lda Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Hatis-
haltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
haltungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebsterprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung'* in
St.. Gallen. [2288

fDit

der Kirchenbaulotterien Flüelen,
wie auch Küssnacht, versendet zu
1 Fr., Listen 20 Cts., das Hauptversanddepot

Fran Haller, Zug.
Ziehung von Flüelen am 15. und von
Küssnacht am 26. Januar 1904. Auf
10 ein Gratislos. [2826

arfenlaube
beginnt den 3al)rgatig 1904

mit dem neuesten, ungemein fesselnden Roman von

udolpb Stratz: « « «
« « „01b mir die Rand"

und einer wahrhaft reijvollen und liebenswürdigen Brjählung von

Karl Busset „Scbintmelcben**
flbonnemenlspreis vierteljährlich (13 flummern) 2 [r. 70 eis.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Postämter.
Probenummern gratis u. franho durch alle Buchhandlungen sowie direkt uom Verlag

Ernst Hell's üaeblolger e.m.b.H. in Ceipzig.

1
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Wir I^lis l<uufsn nur

Lkscolai Spriingll
Aleicli vor?ü?Iic:ii

^urn k?oli6S8sn wie ?urr> l<r»kli6n!

X»eli ».ZlilààngWewle ZeWlsnâ d.Asrsu.
Droimonatliviio Kurse. ilntvrrioiit In siien iiäusiioiisn Arbeiten, bsuptsäokiivii

im Koviien. Prospekt gratis. ^2869

Olràts Ssnâunssir o.n âls 1zs1:s.r»nto srössts unâ srsts

liliàclio àlimM >I. KIsiilâi'kmi
2S37) I «;i iiri<i«^r» <ü«.

n. kintermsistsr -àâ
wsnâsrr in kürzester Nrisî ««VAtAItÌK sffsìltuisrt

urrâ rstsuvrrlsru in salicisr
VA?- cZrsdis^SoksckbSlpscztcung. -SW

i?iliàlvu u. Ospôts ii> »IIvn srösssrsn 8tS6tsn u. Urtsvkàktsn ci«r gvkvvsi^

DèN I)^5î^N "r â'e hervorragende Qualität
und zunehmende Nachfrage nach

unserem

Sekten Treidurger
komöovsikisoken

kesnnàitsksllae
liefert die Thatsache, dass die Packung desselben in ?arbe unâ Druck

ganz täuschend nachgemacht wird. verlangen 5ie daher beim Kin-
kauf ausdrücklich P803

„ächt sreiburger" 8chutzmarke

uevios
?i.eiLcn-
exi'kî^ci
Dnentbekrlick

in ^jeàer Xücks.

nur dann sind Sie sicher, die ächte, anerkannt Veste Qualität zu
erhalten.

sreibulg im vreisgau ^UèNZttr LSMP.

Lscao ve Zong
Uvn îvînsîv unl> vonîsilksGìesìv

kollsnelîsvkv Vsvso.
^önisl. dollànâisodsr Hok11sksrs.r»t.

lZolcjenk jVleäsille

Vieltsusstellung pgriL 19VV

Lrsnll ?rix Xors Loneours
U^gisnisoks ^nssìsliung r>snis 1S0I.

Koran isrt rein, Isickt läslieb, nokrkoft, er^iebiZ,
vstiieber kesebinaek, fsinst.es t^romo. s2571

lZamen-, iierren-, Knaben-

NeNeite» Svectalge««!,»»» «er Sclnvel».
Lirosss/^uswnr>I I. I>Iczu vosuîSs.

Vsr^onr insrsrwslss.
psrttzs tastiims». As»s»nk«rtizunz.

^luàr unci iviocisbitcler trsnko. 12318

und ^S?6S

»M 8oeli-ksink>k«llei'
fsrtiss uuâ uaolt Nîìss, eiuptivdlt

Marie ZW,!d»«à> tzàs.
Liczkîs

kennen ^I»eîn«»nnâ
loSiusu sì.L. i2792

ksioks àtvadl. «

Billigst« krvise.

z LrMt-àusàuki'il.
âsâs âirvkt
ad uu3vreu ruvoìi. unâ

Ltanà6d3ìUìil6n.
loSlN.SQ'V^SdSl'Sl

I^an^snì^al, Ssrr».

?raâ- unà SssààtL-
krAvkIisitsrl

?srioàsvLìôruriA, Ksìà-
màsrlsîàsn

vsrden sànsll und dillix (auob brisk-
lieb) obus LsrnksstörunA unter strsnK-
stsr viskrstion Asbsilt von

krau Vr. L. NtliMi'
2870^ ikl»l»ei»<t».

Lese

itie et»»« vo»»
àei Wrirte»'» »ttiê /tt/tr'ijâs»» Mrr/rorrtrrt«rt
vo» bei M?«ter »«»tri Me»t»«Ne»t<ier Dr»»Äb-
rit«N a»t»«?«b!o»»t,»te»t ve^»tt«ti, «e»</t ^fierierer,
»»«»-»»tat« re^sioberi»« «ier ib»«»-Aaîtisebe»
bsitîtNASsebttie, «»«/ v^«»»«i /«àei«»ts, Me»«»n»»«tt«r
^»A«be»t «»»ri z»r«b:ii»eb ritt^ebMe/Äbrisr //«»«,-
b«it»äAsb»t«iA0i« à ib»»sr de^eii» à vier
sr.sâie»te»ts»t Sebri/i» T>i« ^«ebe cie« âiiei«i«»l<ies.
^tnieàîts, biiiiA «t»»«i s»i s»t ieber». TtZit ei»»e»»t vier-
«vöeben/iiebe»» â^?ei«e«ettei »redeter/»r«die»t /îese^»ie»t.
0«e »eb»»t»tek Meb»t»t«ie»te ^iîe/tiei»t, «iesse»» k^ei«
»t»«r ^r. it. SO beträgt. ver«iie»ti i»t «iie»» F°a»»tiiie»t,
«zteoieii «der i»» »oiebe»t »»»it itvr«»»vaeb«e»»<io»»
7V!ebter»t »iie »veiiesie Z^erbreà»tM. ZK ic«»t»» u»tti
«vir«k viei t?»«ie» »ti/te,«. â bssieben àreb «iie
Z?»Pe«itii«>»t «ier „Se/t»vei«er Zr«t»«e»t-^eà»tA" à
>Ä. vaiie». /LL8«

Die

dsr Xirobsnbuulottörisn ^liivlvn,
vviö ouob versendet ^u
1 kkr., Instsn 2t) Ots., dos Houptvsr-
sonddspot Iliìtler, ^rijx.
^isbunK von Idüslsn urn 15. und von
Lüssnsobt uin 26. dunuur 1904. ^uk
10 ein Ltrstislos. ^2826

arlenlnube
beginnt cien Jahrgang

mit äem neuesten, ungemein sesselnclen Koman von

uclolpb Stralx: ^ ^ îî ^ „gw mir Me liana"
vnö einer voskrkalt reizvollen unci liedensvsüräigen Crzaklung von

Narl Kusse: „Scbimmeleben"
Kdonnemenispreis vierleljäkrlicti <13 Nummern) 2 sr. 70 eis.

2u de«Ietien 0ur<ti s»e Uudiiisncilungeli unll Postämter.

krnst Keil's Nseklolger s. m.d. K. in Leipzig.
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